
schon ganz hübsch. Up Fabrikbetrieb begonnen werden 
ie hat moraHscbe Bedenken. Er hält Stehlen, Embrecbe 
Schmuggeln für ehrenvoller a ls Lügen, Verleumden um

D ie Landwirtschaft

Gegen 60000  Arbeiter normal waren 1930 nur noch knapp 
40000  beschäftigt. Noch mehr ist z. ö . die Düngerindustne  
in Mitleidenschaft gezogen. Die oben angeführten Ziffern zeuren.

t e *  tto  PW t o t e  darch t e  J B i c k k a a d l a i K  f t r
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Panzerkreuzer - SPD - Demokratie
D ie „schwierige L a « “, m der die SPD. operieren muß, ist | 

folgende; W as sie dem deutschen Kapitalismus nicht bewilligt, j 
das bewilligt t e n '  d ie Hitlerpartei. Und selbst daim', wem» ü è— T UVWUU**------die Hitlerpartei. ----------------- —  .
sich auf die Nazis mcht verlassen könnte, würde eben der ^Ar
tikel 48“ in Kraft treten, denn e s  ist doch längst bewiesen, <faß diese 
Demokratie obne alle ^BewiUiguigen“ auskommt, ohne daß sie da
durch in Verlegenheit kouinL E s macht zB. gamichts, wenn die 
Diätenempfinger Jetzt b is  zum H eb st in Ferien gehen. Der Sinn 
der wahren Demokraten ist durch „Mitarbeit“ zu beweisen, wie 
notwendig eben Demokratie und Demokraten sind, dann ist trotz 
der mörderischen Hwgeroffenssve des Kapitals die „Ehre“ der 
Demokratie gerettet. Im übrigen vertröstet man die Gl ädrigen,

Qnr-h Trirht g-p.rade auf das Jenseits, so  doch auf b e sse r e  Zc^ 
ten“, bei denen die Sozialdemokratie wieder mehr JHbogenfre»- 
heit" hat. Wozu ist denn die .sozialistische Schulung“ da? Doch 
nur, damit die Proleten diese „Schwierigkeiten“ begreifen lemen. 
E s muß doch möglich sein, auch den ungehobelten Proleten mit der 
Zeit „Venmnft“ bei zu br

Am „unvernünftigsten“ benehmen sich diese Proleten natflr 
Hch nun in einer Angelegenheit, bei der sie skto schon eimral Aztu d k  Pm c.> . ».fc.. -« »' 1 ■— 'U i^ng der Mittpl ffir

' 2 L  frisch-köhUcben Krieg. Wir haben euw« —  p -  
^ ^ ^ T h ^ e r  ln diesem pazifistischen Film starb®
^ ^ c n T o c h s e n “ nicht so friscWnöhhch, w ie g e w is c h t .  « * * *  
wecen wurde der FDm verboten. Um nun —  m der Not frißt der 

Fliegen -  bei der schw ierigen  Lage“ doch noca em b«s- 
^  hera^znsdünden, bat bekanntlich die SPD.
faeit benutzt, um wieder einmal ein tnschm “ ^ p ^ / k r e u z e r -  

machen, k o n in tz n  allein Ungtack <*e
«sch ich te , und zu diesem  großen Unglück das noch größer^  
die Nazrfraktion im  Reichstag nkht anwesend 
« s n  ermöglicht skh der Stimme zu enthalten. E s  miÄte also 
SP D  enn^ B cm , sw . d e  Demokratie zu ret-
der Panzerkreuzer geschluckt wer uen, "  wô ’â  « » -
ten. Lieber das kleinere, a ls  das größere Uebel. Lieber 
Mrkreuzerdemokraüe, a ls gar keine Demokratie.

Man soHte roemen, daß ein solch lächerliches 
einer bis in s Marie korrupten B o n z o k r a t i e i j ™  ^ ^ u h l  t e 
u f e n  l c ö o t r t e :  Ekd! W e i t  g e f e h l t  S e B ^ A ^ t o n ^
da noch in ^taerseitSHAnderseits“ und die KP0 - ***

.  r ™  JCurswedKel“ vor. 
iucn  noch « te te d i da» A S e  -L toke' i «
Prakttonskandare a b g e r i s s e n  und d ^ ^ ^ t ' n H n

D a s  d e m  nicht so  ist, d a f ü r  ist ^  'T
Rolle agn letzten sechzehn Jahren ein eindei*iger Beweis. v . - c m  -i a i t  hat auch bewirkt, dafi dfcr ».Vor- 

^ e n ^ S  g ^ g e l ^ r  L  S t i*  bei den H örnern zn 
^  I  t  J »  S e  SPD . B r L - * ~ -

Gefängnissen den Sozialism us“.  Der „Sozialismus“ der SPD. ist 
doch vermittels dieser Demokratie dem Kapitalismus schon tief 
•arg fes t in den Lrib  gewachsen. D ie  Demokratie i st doch sd m  
die werdende glückliche Mutter des „Sozialisnws“, geht schon seit

_____ & ___________. « u l  A r e t
U iC  w a u v i i u t  ^ IU U U IV 4 IV  ~  --------------  '  -  .
1918 schwanger mit dem Kinde, gezeugt von erstklassigen uad erst
rassigen „Altmeistern“. Oder sind Ebert, Noske, Scheidemaim, 
W els das etwa ni<4it?

Die „Linken“ stellen sich natürlich daf! S ie sind a i  feiae, 
die Frage von dem W e s e n  der pariamenlariscirgewerkschaft- 

Potitik anzuschneiden. Verständlich. S ie kämen dabd
______jmt «yjifecht weg, und diese W d r i t  ist e s  anch^die
sie  zu dem Eingestänckib zwingt, daß ihre Brednmg der Fraktions-

Roter Soldat Sdierlnßer
B n Küid ist vom Himmel gefallen. Ein natioaalsozia-L . 1 U  1V U I U .  I d i  *  u m  1 1 U I I U I V I  ------------------------ ----------------

listLscher Leutnant der deutschen Freiheitsarmee ist Ge
nösse von Marx und Lenin geworden. Großes Heil ist 
somit der Kommunistischen Partei widerfahren. Ein 
nationalsozialistischer BürgeAtiegsspezialist hat das 
Hemd gewechselt P a s  braune Hemd der Hitlergarden 
hatte für ihn zuviel Legalitätsfarbe erhalten. Der Blut
geruch, mit dem Hitlers Phrasen sein Abenteuerherz er
füllt hatte, w ar bei Hitler verflogen. Es winkte dort kein 

sie zu dem Eingestänckib zwingt, daß ihre Brednmg der rraküons- kriegerischer Lorbeer, weder im Bürgerkrieg noch im 
disziplin keine andere Bedeutung habe, als die Proleten an die gegen das EntentekapitaL -Oer Soldat Scheringer
Partei zu fesseln, dte die Vafcrtndsvertefcflgnng be|a«! empörte sich gegen das Fettpolster, das Hitler angesetzt

Heute ist — von einer höheren historisdien Warte — der 
Sinn des Sdüagwortes: „Diesem System keinen Mann und keinen 
Groschen“, leicht zu erhellen, Ja selbst durch die Sozialdemokratie 
längst genügend klar interpretiert. „D ieses  S y s te m “ _ 
eben das System, daß die Sozialdemokratie nicht teilnehmen 
an der Regiererei. „Dieses System“ war nicht der lUpiUHamc, 
sondern lgihrttm a ohne SncfcftlmhUfc In diesem Moment,
£  noä. ̂ s s n s m v -

empörte sich gegen das Fettpolster, das Hitler angesetzt 
hatte.. Die Reitpeitsche, mit der Hitler in seinem Münche
ner Palast umherstolzierte, war nur die Zuchtrute gegen 
aufsäßigeUlindfe Fanatiker, die den werdenden Konsolf- 
dierungsprozeß verhindern wollten. Posten in Hitlers 
I Reich wurden dem Soldaten Scheringer ängeboten, wo er 
1 Generalsepauletten erwartete. Der Soldat Scheringer _
kam mit seinem soldatischen Ehrgeiz in der J — '—*■
~ aui seine ivustófl, c s  wären (fa- ..i. j- •- . ... £• ,uv,u aui scinlr ivosren. Cs wären da zuvl

non noch diesesHSystem m wirkliche Generale, Obersten und Hauptleute, alte EtaD1-
recht: „Verteidigimg!“ Eme iruhrt. an» Ipeir“ Frontkrieger, die schon die Posten für die Armee

- -  Wesen der P o U t n ^ ^ z . a l d e ^ a ^ U  w ä r e ^  ̂ ^  R e jch es  fö r  ^  S t e
oeueueend mit der Sefcstanigabe der S w a to fA r a t ie .^  Und <M| begriff, d a ß  in  d e r  N S D A P , n irh t X  i J S i  
scich abgebrühte ftrsch en  aus sentnnentafc» 

ben werden? Dazu gehört schon die 
Zur Verteidigung der ^Mutter des ,

mokratie, eehörrn n a . elqmal « c h  P a n a r M z tr .
«enan so da»  wie die Polizeikuaeb far die vefedeenden Erweibs- 

Die MflHonen Ueberflüssiger sind derlinnere Feind“, Ji“On die Demokratie bemmtiegenden »Kler<i Demokratien 
S c h i e n  sind der Jüfiere“. Wenn diesdklarHegwde F 
3 e r t  wird mit einer Debatte, ob ^  r P ^ z « i ^
O d e r  B oder Z gefechtstüchtig genug ist oddwdit ob er de

n r  eine andere Seite der Verteidigung der

„ ,„ u . __ bedeutender Philosoph prägte 4a l die Worte,
eine bestimmte Sorte v o n  Menschen ledig) die Sprache 
benützte, mn ihre wahren Absiebten z u v e jx e i .  Der hat

ÏTLÜL *>eicnes m r sicn reserviert hatten. Seherin 
I daß in der NSDAP, nicht die Jugend, sondern die
I ater regierten. Er sahrdort nur dieselben Typen wie 
|sem e alten Vorgesetzten in der Reichswehr, die Seeckt, 
u röner und Genossen, um deretwillen und gegen die er 
Ä  der Reichswehr gekämpft hatte. *r \

Scheringer war zu den Httler und Göbbels nicht allein 
seiner militärischen Karriere gekommen, sondern 

o aVch in d k  Vorkämpfer deutscher Oeistes- 
" w ? 0 wissenschaftliche Köpfe an- und ausgefüllt mit 

-“7 " ^Jaeated iem  ideaHstischen Schwung, erblickte. Er wollte
oucr u  uuu .  —--------------- t . .  j nicM w  rJ ü l ï ï 2 L ! o n f 106?  Nahrung für sein Gehirn, Gehirnakrobatik
wegen ge e i gne t  ist znr Verteidigung «r_n|cĥ »  «  4 « |erhalten, durch die er aus seiner geistigen Zerrissenheitr 1™ !? *  durch d,e aus seiner geistigen Zerrissenheit
„  eme .— --------------  _  ^  I KI ^ e. aus seiner eigenen Haltlosigkeit einen Weg
«he V erdnm m beut e lu n g  der Proleten, teim die Demokra-Jfand.^ Oie bürgerliche Wissenschaft war für ihn nur eine
tie taaurfii um ihrer Existenz willen voAb B l ö d h e i t  derI Angelegenheit kapitalistischen Profits. E r begriff 'd ie 
Proleten. Kann die Blödheit nicht erhalten klen, nützen zuletzt Stellung dieser Wissenschaft zum kapitalistischen System 
keine Panzerkreuzer, keine Polizeftugeln 1 M e  J***4 und konnte dieser Wissenschaft nicht ihr reines nationales 
mM.r Ein bedeutender Philosort» prägte « al die Worte, efaßl Wollen glauben. Der von Lenin mit nationalem W a s s e r

lazn I verfälschte Marxismus war für ihn die Lösung. Das 
der I gramm der nationalen m ui cnT iok»  _oenuizre, um -------------------- / _  L «raimn der nationalen und sozialen Befreiung m

Republik unserer Demokraten den Wappen ch geschrieben. | diesen müitärischeh Schwärmer packen. Er selbst
~ *•*“ - 11 klärt dem ßerichtm taH M  d p  ju-  _

» i t  « w a s  a u d O W d -r  M  
wann ist der Kurs von 1914 etwa als -h r t ^ * e z e i* n r t  wonto* 
Etwa der Vereinigung mtt der ehemaligen USFP.
^  A n g e d e n k e n s ?  Nirgends! Diese S ^ n -
g n n d s a t z t o s e m  A l t w e i b e r g e w ä s c h ,  n a d l ^

S t t w a r  der Kuß, den W els dem «H erifag
die J jr ften “ quacksalbern, in ihrem „Klasseakam n", 
Provinzzeitimgen und auf Parteitagen. Aber 

.  , ^  ----- <jie Frage der Landesverteidigung gestellt worden.
S T Ä  Ä  arf den, S ^ r tb c d .»

Vorww i « «  ^
die Präge der .Verteldiüaw der. D em A n ü « “

S S ,  _  d o ch  die vH Ü sd «
n k n ,  proletarischeD AW ooen. -  sondern aad. „ th e o r et,r fi^ Ma 
erinnere sü *  »  die Reden Severinsj m d aller Jronroenten: v* 
Ä T * » * ! « ,  der PoBzd. HieB «  n id «  «
foztaldemokratisdier Pollzeiminisler
^  Trappe m r .Vertéidi.»»» der RepiW ft- sd n d ta  " t o ?  ' T Ü L .  --------------- to n , wurde a n *  <Ie Frase je U ä r t”, <*

U S e  ItoMH eine k a p i t a « ^  “ f
M  diese fta g e  verneint K e  SPD. bant dodb i n  d« «

mit Bonzensiedlmeen nnd Freibädern nnd -modernen

peKenntms zur roten Front mitaufgenommen hat, die 
beste Bestätigung ffir die Verwirklichung seines Gedan
kens des Freiheitskrieges:

„W ir w erden zu „Vaterlandsverteidigern“ werden, w ir “ 
werden uns an <fie Spitze der K riegsparteien stellen. W ir 
w e rd en zu  der Jcriegerischsten“ P artei w e id en , w ir  w er-

obUk unserer uemottTaicn u c . -  —  I n r T ,  «  o t u w a n n e r  paexen. Cr selbst er-
D ie KPD. tobt ob dieser klaren Sachlaials hätte die SPD. Wärt dem Berichterstatter der RP„ daß auf ihn einen 

wa« weiß f ir  Grunisätze“ verraten. U ö d a s  Beginnen, den I sehr großen Eindruck das Buch zwischen „weiß und rot“ 
Arbeitern die Augen darüber zu öttien. * iese Republik hin- von Dwinger gemacht hat. Dwinger kämpfe in der Kolt- 

„nd w as sie i s t  Aber —  auf t  H e  kommt e s  in schakarmee. «Die Macht der Idee“ des Kommunismus, 
L i n i e  an. Sagt einmal, ihr rfitbraiwten Streiter welche die Koltschakarmee zersetzte, imponierte ihm am 

««« Hpt KPD • W ieviel Bürgermeister habt enn nodi in dieser " ^ s te n . Er fand in der folgenden Erklärung von Lenin, 
rvmokratie? Oder wieviel Magistrate, »Parlamente beeil* J e  «r auch als einziges Zitat seiner Lehrmeister in seinem 

eure . b e w ä h r t e n  FÜirer“  entschei Hat die Polizei r<? 5 n  . f ™ ?  mitaufgenommen ^
DQrier oder Städte auch Gummik i Gewehre? Für 

hat sie denn die? W er bewilligt der Mittel dazu? Wir 
die Frage, die längst b e w i e s e  wieviel Munition 

i Deutschland rollte, hie dem Spiel lassen.
S o  hat die Sozialdemd a n  g e f a n g e n !

I M  wie ™jt ihr könnt, wenn ihr nur hdassen werdet, das 
z e i g t  doch eure A r b e i t e r r e g t e r e r e i  K>23 l i i s e n  usw. 
okht « d e «  k W  * d  w o « ,  zeigt „das Here“ e ires  besten 
S t r e i c h e s  in  Braunschweig. Ist dort viett »e neue »Arbeiter- 
r e g i e r u n g “  g e f ä l l i g ?  W as wollt Ihr d e n n p .  w e n n  dje STO.
Euch anbietet, durch eine „ M eh rh e itjj»■ vnd W D . die 
Nazi zu verdrängen? Ablehnen? «H eie der Nazi spwlen“

Euch lächerlich m achen?, Oder efaunschweiger Re-

volution“? __
Auch der W eg der Sozialdemokrat

Vorsätzen gepflastert. D ie  Dinge haben 
w o sie bei den Menschen aiih flrt Heut, sn u r  e i n e  A u f 
g a b e  geben: D ie grundsätzliche Eiken ^ ‘toi^daß d e r  
K a p i t a l i s m u s  dm di die Revolution

einmal mit guten 
ich da ihre Logik,

>sen gestürzt wer

den muß. daß das W esen einer p r o l e t a r i s c h e n  fW itik d x in  
besteht, die Selbstinitiative der -------- --------- ---------- -----------zu

die

wecken, nicht tan 
aus schreienden 
daß ihnen diese

schreiende Mitläufer

fe™ h a " d « , n d e  -̂--------—  u «  iiimai uicse u e n » .
kratie, ibr Bonzen- qnd^lir parlamentarischer Hokus*pbkm einen 
Scheißdreck angeht tteß  die erste Voraussetztmg fi* d ie B e -  
freiung die ist, sich aus den Fesseln der parlamentarischen Fäirer- 
poiitik zu befreien. So lange die Proleten noch brüllen, s ie  wären  
von der Sozialdemokratie 4 und den Gewerkschaften „verraten“  

»en sie  Ja noch gar nicht begriffen, w oran  e s  g e h t S ie  
W eg, den die c —!~,J---- *—i *’ - -

worden, haben sie  Ja n o ch ___________ _______ w  ^
‘ en den W eg, den die Sozialdemokratie noch „gestern“  ging, 

richtig, und wissen nicht, daß dieser W eg der W eg der KPD  
morgen i s t

Angebot zu niedrig ist. Mit 8 M*Hk>uen Mprk könnte die Sacfrq

nnd Schm uggeln 1 
M assenverblödung gegen Lohn für einen Veriagskonzern. Er 
.weiß sehr wohl, würde er die gegenwärtige Gesellschaft schil
dern und die M otive, d ie ihn zu dem  gem acht haben, w a s  er 
ist. der Konzern w w d e  d ie  ?  MiUionen Dollar a fonds perdu 
buchen und sein' Manuskript in  einen T resor einschHeßen.

Bürger Ai Capone kennt seinen und seiner Branche W ert 
und den der bürgerlichen G esellschaft sam t ihrem Beam ten- 
und Preßpiralentum. Er is t  v o n  der P iek auf beim Metier. A ls  
er  sich genügend Kenntnisse vom  Schlosserhandw erk ungeeig
net hatte und sah, daß e r  dam it nur Hunger und Fußtritte 
verdiente, w ech selte  e r  a u s dem  Proletariat hinüber ins Bürger
tum. R evolver, Brechstange, Glasschneider, Hammer und 
Dietriche wär d a s  erste  Stadium . Eine Kolonne mit A uto das 
zw eite . Als er  bei d iesem  O eseh äft-m eh^ 4n^  Zuchthaus war  
als'draußen, wurde f<fie ^ c i ^ m o d e r i S t .  AI Capone wmrde 
Chef einer G esellschaft d ie  nnt Zentralbüro, Bankkonto und 
Bestechungen im Großen arbeitete. H eute laufen Schiffe und 
Eisenbahnzüge in seinem  Aufträge. Und w er  ih Chicago in 
Amt und W ürden oder b e i der P resse  ist und nicht bestochen  
is t  von -AI Capone. das, so  behaupten Kenner d es dem okra
tischen S ystem s m  A m erika, w ird  nie ans T ageslicht kommen, 
w enn  der Verbreeberkönig e s  auch fürderhin abtehnt. seinen  
Lebenslauf zu  schreiben.

Herr Ai Capone hat alle Eignung und is t  hinreichend m ora
lisch qualifiziert in der Literatur hochzukommen. Deshalb ist 
es  auch ausgeschlossen, daß  er  „die Laufbahn eines Schrift
stellers einzuschlagen“ ab lehnt w eil e r  Rücksicht schuldig zu  
se in  glaubt seinen Vertretern in  Bürgerm eister- und Richter- 
talaren oder auf Fofae»Präsidenten- und Parlam entssesseln. 
Es ist ibm zu glauben, daß er  „d ie Laufbahn e in es  Schriftstellers 
einzuschtogen“ aus m oralischen B edenken ab leh n t E r kennt 
die  Leute.

Mc nartel der „anständigen* Leote

liiMswarl «cr ZcUafeaacr
Im Transnortarheite rveihand  hat  dfe Bürokratie «ma  kleine

Schicksal 
~ Prole tari

Remigungsaktion durchgeführt Dnem  Teil der Eroberer“ hat 
man den Stuhl vor die Tür g ese tz t 25 RGO.-Leute sind wegen  
„Betätigung für die RGO.“  ausgeschlossen worden. Und das 

il wollte es, daß auch der ..große Führer des deu 
tariats“. Emst Thälmann, dabei i s t  D ie jR ote Fahne'* war 

darüber ganz entsetzt Der ehemalige Transportarbeiter muß In 
den früheren Jahren ein ganz gebörsamer Pudel gegenüber der 
Gewerkschaftsbürokratie gew esen sein. Vor einigen Jahren be* 
kam er noch von den Gewerkschaftsbürokraten die Anerkenni*ig 
ffir die fünfundzwanzigjährige Mitgliedschaft.

J iu s der W Jtrisdkaft

■pot n cu c iC K i uh
ist ganz I

schüttert. Die amtlichen Zahlen über die Konkurse und Ver
gleichsverfahren geben darüber durchaus keine Auskunft Diese 
betreffen nämlich fast ausschließlich die Pächtbetriebe. D ie-Zu- 
sammenbrüttie der Einzelbetriebe kommen in den Zwangsver
steigerungen landwirtschaftlicher Grundstücke zum Ausdrude, die 

TiichJ oder nur unvollkommen registriert werden. Daa es aber 
an Käufern m angelt fehlt über die eigentliche Pleite der Land
wirtschaft überhaupt der U  eberblick.

Landwirtschaftliche 
Konkurse Vergleiche 

• 1928 199 61
1929 268 71
1930 283 112

Die Fläche versteht sich in Hektar, d ie  Ziffer für 1930/31
ist geschätzt, da die Zählung vom  1. 4 . bis 31. 3. läuft

Wenn mari in Betracht zieht, daß die Ziffern aus oben
genannten Gründen noch lange nicht d ie  Wirklichkeit ausdrfjofcen, 
so  ist das einfach die Katastrophe d e s  Landbaus. Die zurzeit 
vierteljährlich v e r s t e i g e r t e  Fläche ist um 10000 ha größer, 
als d ie  gesantte zwangsversteigerte Fläche im ganzen Jahre 1913. 
D ie im laufenden Rechnungsjahr ist über fünfmal so  groß, als 
der ‘Durchschnitt der letzten 5 Vorkriegsiahre.

Das hier Gesagte ist indes fast ausschließlich nur ein Maß- 
stab für den landwirtschaftlichen -Großbetrieb. Der Bauer bleibt

landwirtsch. Fläche 
1924/25 . 2  200
1927/28 38000
1930/31 . 160000

Gläubiger
nichts anfangen können, bleibt es dem „Besitzer". D ie registrier
ten Ziffern drücken mithin nichts weiter aus, als ein Meer von 
Elend und Jammer des landwirtschaftlichen Proletariats. Die  
„Not" der Junker schlägt sich höchstens darin nieder, daß er 
seinen Sektkeller weniger auffü llt weniger Schlemmerreisen macht, 
weniger Luxuspferde und weniger Luxusautos anschafft.

Aber die zerstörte Kaufkraft wirkt sich — und mehr noch 
für die Zukunft — verhängnisvoll aus für die gesamte Volks
wirtschaft für das Industneproletariat Die Landbaumascnmen- 
industrie z. B., die rund 400 Betriebe zählt, hatte 1930:

Konkurse Vergleiche; L iquidat Zusammen 
9  18 18 45Fabriken

Händler

■ R IV IH IL . „
daß die ungeheure Krise der Landwirtschaft durchaus nicht'nur 
die Folge der Wirtschaftskrise allein ist. Sie ist em  seit langem  
wirksamer Prozeß. Und das alles zu einer Z e it in der die 
Landwirtschaft Milliarden von Mark Subventionen (Osthilfe, Sied
lerbeihilfen, Zölle usw.) aus dem  Staatssäckel, aus den Steuern 
und 'Arbeitserträgen der Arbeiter bekam!

Was ist also faul? D ie  Landwirtschaft behauptet, bei den 
Preisen nicht bestehen zu können. Gleichzeitig aber bleibt sie  
auf ihren Produkten sitzen. Sie behauptet aber, daß sie auch 
nicht existieren könne bei flottem Absatz ihrer Produkte. Das 
stimmt, denn die Krise der Landwirtschaft fraß sich in steigen
dem  Maße fort, auch während der industriellen Hochkonjunktur.

Die Millionenmassen der Proletarier wieder können keine 
Landwirtschaftsprodukte kaufen, weil sie zu teuer sind: 'Aut 
dem  Lande verfaulen Lebensmittel, in der Stadt verhungern 
FYoletarier -r auf dem Lande, neben den gefüllten Scheuern übri
gens auch. Die mit geringen Mitteln mögliche Milchwirtschaft 
ist unrentabel, mangels ausreichendem Absatz und auch mangels 
genügend hoho- Preise. Die Proletarier kaufen das Lrsatzprodukt 
Margarine, das aus denselben Rohstoffen hergesteilt wird wie 
Seife und Stiefelschmiere. Oder sie. kaufen auch diese noch 
nicht mal, weil sie  kein O eld haben, weil sie keine Arbeit ha oen. 
Millionenmassen darbende Arbeitslose aut Aler einen Seite, still
liegende Landwirtschafts- und Industriebetriebe und mit Waren 
überfüllte Magazine aut d er  anderen Seite. Das ist die demo
kratisierte göttliche W eltordnung, zu deren Schutz die verschie
denen „Arbeiterorganisationen" die Massen mobil machen !

Die Landwirtschaft weiß aus diesem Chaos keinen anderen 
Ausweg, als höhere Preise, noch hßhere Zölle. Dab hfehere Preise

Ans Rheinland-Westfalen wird uns geschrieben:
.  Die, Düssetdorfer „Volkszeitung“. Organ der SPD., berichtet 
daß ihr j früherer Parteigenosse Grützner sich der Nationalsoziali
stischen Aibeiter-Partei angeschlossen habe und ironisiert dies 
mit der Bemerkung, daß. wenn Grützner da seinen anständigen 
Menschen für Sauberkeit und Ordnune betätigen will, er bestimmt 
am richtigen Platze sei. Damit s o i  jedenfalls gesagt sein, daß die 
„Anständigkeit" doch eigentlich nur in der SPD. zu finden ist. 
Wir gönnen dieser Verräterpartei wirklich den Ruhm. ..anständig 
zu sein, denn proletarischer Anstand und Reinheit hat mit solcher 
wohlerzogener, spießbürgerlicher ..Anständigkeit“ nichts gemein. 
Die Arbeiterschaft weiß sehr gut w as sie von der .Anständigkeit“ 
dieser Partei zu halten h a t Und besonders die Ruhrarbeiterschaft 
wird die. .Anständigkeit“ dieser Verbrecher nie vergessen. Um 
diese vielgepriesene „Anständigkeit“ nun auch Öffentlich zu doku
mentieren. hatte man sich einen früheren kaiserlichen Marineoffi« 
zier herangeholt. fiT einer öffentlichen Versammlung, (natürlich 
chne Diskussion, aber mit dem sonst üblichen Kliiribim) sprach 
Helhnut von Mücke. Dieser soll von den Hakenkrenzlem ausge
schlossen sein, er selbst behauptet er wäre gegangen. Die letzten 
Könige seien gar keine richtigen Könige gewesen, die Kapitalisten 
hätten doch  immer den Krieg- gewonnen, deshalb  m üsse er  jetzt 
für den Sozialismus kämpfen. Er sei darum auch bei den National
sozialisten eingetreten. Aber bei den Führern dieser F*artei wäre 
jede anständige Gesinnung vor die Hunde gegangen und deshalb 
sein Austritt. Also, alles von wegen der .Anständigkeit“ ! Wir 
finden, daß auch er dann bei der SPD. am richtigen Platze is t  
HeiL anständiger Sozialismus! • ’

Für die Arbeiterschaft ist an und für sich das bloße Erwähnen 
dieser „anständigen“ Leute schon unnütze Zeitverschwendung. 
Aber die anfangs erwähnte Zeitung bringt zur gleichen Zeit eine 
Notiz, die besonders die Ruhrarbeiterschaft sehr interessiert. Diese  
Notiz zeigt der Arbeiterschaft im Zusammenhang mit d a  Ver
gangenheit. so  recht die scheinheilige Fratze und beucUerisdie 
Maske dieser „anständigen“ Leute. Oie Zeitung bringt die Nach
richt. daß das deutsche auswärtige Amt keine diplomatischen Vor- 
stelhuigen wegen u a  Er nur Jung- dts KuinmornsteR Lëutner a- 
heben kann. Ihre Ansicht hierüber drückt die genannte Zeitung 
im folgenden Kommentar aus:

..Der Mord an Leutner bieibt also ungesübnt weil die 
bolschewistische Regierune in Moskau nicht nur kein Interesse 
daran h a t die Mordtat aufzuklären, sondern im Gegenteil sich 
von der Absicht leiten läßt das Geheimnis der Ermordung 
.Leutners, den man nach Moskau gelodet hatte, um 0m zu 
meucheln, zu hüten. Das Gesicht der bolschewistischen Blut* 
herrsdiaft ist also auch in diesem Falle in der deutlichsten 
W eise  offenbar geworden.“

Uns liegt es fern, für die KPD. imd da» russische Regime
eine 1 .inzc zu hrcchßn ist dnrh in 7pitnntr nftpre in mpli.' *  *'■ w t v i i ,  • '’ t  ' • ' ’M I  *■* u r v a c i  u l t v l j  U i  11 i w r *

reren Artikeln die perfide Herrschaft der russischen Machthaber 
genügend gekennzeichnet worden, wie jede, auch die geringste 
Opposition in Rußland verfolgt wird. Die überfüllten Gefängnisse 
und Zuchthäuser und die noch täglichen Verbannungen reden eine 
deutlichere Sprache, als w ie wir es durch Schrift vermögen. Die 
SPD. aber, die Partei der »Anständigen“, hat alles Recht ver
loren, sid i über bolschewistische Blutherrschaft aufzuregen. Ihre 
Taten seit 1918 sind der Aibeiterschaft noch zu sehr in lebhafter 
Erinnerung und können wirklich nidit mehr überboten werden. 
Wenn diese Herrschaften sich aber ausgerechnet für Leutner e r 
setzen  w ollen , so  geschieht diese pharisäerhafte Entrüstung nur 
zu dem Zweck, ihre eigenen Schreckenstaten imd Verbrecherrolle 
zu verdecken, t

Fridolin Leutner. der mit uns im Spartakusbund stets i -  den 
vordersten Reihen kämpfte, war besonders dem Gesindel um d^r. 
Düsseldorfer „Volkszeitung“. damals USPD.. ein Dom  im Auge." 
Rethoriscbe Dialektik und aufopfernder Idealismus verschafften ihm 
die Sympathien der Arbeiter im Ruhrgebiet Man ma? ihm zugute 
halten, daß er durch die damalige Spaltunr der Kommunisten irre 
und passiv wurde, stark national eingestellt ein Bündnis Deutsch
lands mit der Sowjetunion gegen die Entente befürwortete —  eins

w issen  wir aber, wenn er heute noch lebte, bestimmt nicht be i 
der Partei der ..anständigen“ Leute gelandet wäre. Und die 
Atmosphäre, die dann in der folgenden KPD. bewußt gegen ihn 
geschürt wurde, ist nicht zuletzt auf das Konto dieser „Anständi-- 
ken“v zu bichen. So  w ie  alle vorwärts drängenden Arbeiter, 
wurde besondérs Leutner zum’ Spitzel, zum Renegaten, zum Kon
terrevolutionär gebrandmarkt. Um nur ein Beispiel zu erwähnen, 
wie die damaligen USPeter, diesefcen Leute von der Düsseldorfer 
„Volkszeitung“, im  hetzten, kurz folgendes:

In einer USPD,-Versammlung, in der Dittmann referierte,- 
haben auch Genossen der KAPD. und der KPD. das Wora zur 
Diskussion ergriffen. Am folgenden Tage gab die Düsseldorfer 
„Volkszeitung“ über diese Versammlung eine Art Stimmungsbild, 
das natürlich nur in einer Flut von Verleumdungen endete mit der 
Bemerkung, daß die sr schiene nen Kommunisten nur gèkommen 
wären, um die Versammlung zu stören. Doch lassen wir die 
„Freiheit“, Organ der KP-Dr-Düsseldori. darüber se i)st sprechen. 
Diese schrieb u. a.:

„Das wäre aber noch kein Anlaß, über den Artikel der 
„Vdkszeitung“ viel Worte zu verlieren. Aber die .,Volks
zeitung" versteigt sich in ihrer Freude bis zur gemeinsten De* 
nunziation. S ie schrabt:

Die Etafadtsanostel können skh  nänriieh dfe EMadts- 
tront nar so vontelen. daft sich dfe Massen der Arbeiter 
und Angestellten Brem Kommando lügen, oder vinfeifftr 
dem Komm—h  von Moskau, denn sie selbst «Seae Ar nd t . -  
F u g g e r ,  L e u t n e r ,  Tt aoa i as .  oder w<efche Namen 
sie sich sonst beflena . . .

Der Artikelschreiber scheint anzunehmen, daß einer der  
von ihm genannten kedner sich einen Namen beigelegt hat. 
Wir wissen nicht ob das zutrifft. Die Redner der KPD. tragen  
jedenfalls ihren richtigen Namen. Sollte e s  aber der Fall seh v  
daß einer der Redner wirklich unter einem anderen 
auftrat

so ist der Hinweis der ^Voikszetamg- eine bewtfto

Es sind nicht alle Revolutionäre Lumpen und Spitzel, die inter 
- falschem Namen gehen. Die Verfolgung der Reaktion zwingt 

Sie dazu. W ir haben beute eine Klassjustiz. die schlimmer 
w ie zu Wilhelms Zeiten wütet. Einen Arbeiter, oder gar 
einen revolutionären Propagandisten, der Polizei und damit 
der Klassenjustiz zu denunzieren, kann nur gemeinste Schuf- 
tgkeit fertig bringen.“
So  haben die Kreaturen der Düsseldorfer ..Volkszeitung“ « 

damals den Gegnern von Leutner in seiner eigenen Partei künst
lich die Argumente geliefert die zu d e se r  Tragödie

a n  Mord
führte und die  
ihren traurigendann in  der AbbenAmg nach Moskau imd dem 

Abschluß fand. Heute spielen diese  M a m e lu k  den  Unscbdd* 
und verlangen Sühne für eine T a t  an dessen Vorbereitung 
großen Anteil haben.

Aber die Angdegenheit erhält noch eine besondere Note da
durch. daß die Veranlassung zur Aufrolhmg dieser peinlichen Ge
schichte durch jemanden erfolgte, der jahrelang als Mitglied der 
KPD. diesen Mord gedeckt h a t , Der in den ersten Tagen der  
Revolution mit seinen Kumpanen Malchers, Schmittchen usw. der 
ungekrönte König von Düsseldorf war. der in seinen Phrasen groß, 
in seinen Taten aber ein erbärmlicher Feigling war. der seine 
Karabiner-Genossen feige im Stich ließ und über Nacht und Nebel 
seine Haut in Sicherheit brachte. Nachdem die Wogen sich wieder 
geglättet, zurückkam, den W eg zu seiner F*artei nicht mehr f n d  
und aus klingenden Gründen sich dann der „Massen“partei, der 
KPD., anschloß. Der dann jahrelang die KAPD., die revniutionä* 
ren Arbeiter mit Dreck bewerfen konnte und wenn die Arbeiter 
ihn auf den Mord Leutners aufmerksam machten dies als Intrige 
und Verleumduig hinstellte. Dieser Haiunke konnte nirgend anders^ 
metr landen, als in der Partei der ..anständigen“ Leute. Wahr
haftig! Auch dieser Marm ist dort „am richtigen Platze“ !

Die Arbeiterschaft' hat 191» vergessen, verschiedene an die  
Laternenpfähle zu hängen.

den Absatz noch mehr einschränken, das dürfte sich ieder ABC- 
Schütze von den Fingern ahzählen können. Und Zölle? Die 
* Trarprodukte ausführenden Länder, Skandinavien. Holland, 

hweiz, Amerika sind Abnehmer der deutschen Industriepro
dukte. Verschließt Deutschland ihnen die Finfuhr ihrer Pro
d u k te / machen sie es ebenso mit unseren. Die Folge wäre eine 
Vergrößerung des Chaos. Es gibt keinen anderen Ausweg aus 
dem  Jammer, als daß das Proletariat aufsteht und dem kapi
talistischem System den Todesstoß versetzt

ier AriKttsauurM
4 972 000 Arbeitslose.

Nach d a n  Bericht der Reichanstalt für Arbeitslosenversiche- 
r S i Ä ?  «  i f n J e F d m a r  4 972 M t  Arbeitsuchende, gegenüber 
4  991000 am 15. Februar. Also ein Weniger von 1 9 0 0 0 gegenüber 
dem 15. Februar. In der Arbeitslosenversicherung wurden rund 
2580000  Personen: und von der Krisenfürsorge 906000 Personen 
unterstützt. Die Entlastung der Aibeitslosenversicherung belief 
sich gegenüber dem 15. 2. 31 um rund 13000 Personen, während 
aber die Krisenfürsorge eine Zuiahme der Belastm g von 46000  
Personen erfahren hat. Aus beiden Unterstützungseinrichtungen 
erhielten also Ende Febiuar etw a 3 ^  Millionen Erwerbslose Un
terstützung. »

Die Zahl der von der Wohlfahrtsfürsorge Unterstützten be
trug Ende Januar 850000 Personen. Ende F eb nar  läßt sich eine 
genaue Zahl noch nicht feststdlen. Nach der Reichsanstalt kann 
aber der Personenkreis, der Endo FVbnur k e i n e  Unterstützung 
bezog, auf 5M IN  geschätzt werden. Wenn man aber berück
sichtigt. daß ein  großer Teil der Nichtimterstützten garnicht mehr 
stem pdn g eh t und daher b d  den Arbeitsämtern nicht registriert 
werden können, dürfte d ie Zahl der v ö l  l i g  Ausgesteuerten enorm 
höher liegen. Bestimmt eine X  Million bis I Million.

•
Der Berlin*Brandenburger Arbeitsmarkt umfaßte Ende Februar 

eine Gesamtzahl von 697 417 Arbeitsuchenden. Es ergab sich 
somit ein Rückgang von 10672 Personen.

Der leichte Rückgang von 19000 Arbeitsuchenden im gesam
ten Reichsmaßstabe läßt auf eine Besserung der Arbeitsmarktlage 
absolut nicht schließen. Er ist vielmehr darauf zurikkauiühren. auf 
die regdmäßiz einsetzende Saisanbelebung im  Bekleidungs
gewerbe. Da dieser Industriezweig in Berlin besonders stark ver
treten ist, prägt sich diese Saisonbelebung auf dem Berliner Ar
beitsmarkt auch etw as schärfer aus als im Reich. Baß von einer 
wesentlichen Besserung der Arbeitsmarktlage kdne Rede sdn  
kann —  trotz des leichten Rückganges von 19000 auf Grund der 
saisonmäßigen Belebung im Bekleidungsgewerbe —  zeigen die 
fortwährenden Massenentlassungen, insbesondere im Rdvberg- 
bau. . • . '

Daß der Aibeitsmarkt weiter im Zdchen der Katastrophe 
stehen wird, deutete bereits letzthin das Institut für Konjunktur
forschung an.

MC Egflassufcflal
Immer größer wird die Armee der Ueberflüssigen. Trot»  

Lonhabbau auf der ganzen Linie wirft das Kapital'immer mehr 
Proleten aufs Pflaster. Nach dem Lohnabbau im AfirbergbaP  
stehen Wochen für Wochen Massenentlassungen auf der Tages-- 
ordnung.

*
Aus Bocham whd gemeldet: Die Gewerkschaft Konstant!» 

der Große legt ihre Schachanlage 10 jetzt ganz s t ill  so  daß der 
Rest der Belegschaft der Anlage. 70t Mam —  die anderen wurdet? 
schon früher gekündigt —  entlassen wird. Die Zeche HaräribaV 
der Krupp A-G., entläßt 25t Mann und die Zeche Königsgrube 
des Magdcburgfer Bergwerkvereins 175 Maua. Die Zechen Ewald
Fortsetzuig und König Ludwig, sow ie der Hoesch-Köln-Neuessener 
Bergwerksverein entlassen fe 300 Mana. Auf der Zeche Emscher- 
Lippe werden • 800 Mana imd auf-  der Zeche Kaiserstuhl 1 
100 M a n  entlassen.

*
Die^ Sawiarribenverwaltan* hat den Tariforganisationen in* 

Bergbau mitgeteQt. daß sie  die (hübe Dilsberg sow ie die Schjfch« 
Rudolf Und Josef der Division Luisenthal still legen werden. Nicht 
weniger als 2000 Maan müssen hier His Gras beißen.

Rheinland-Westfalen.
Am 22. M i n  1931 Badet eiae koaMaierte 

B e z l r k s k o a f e r p a g  
der Kommmistischen Arbeiter-Partd aad der Alls. Arbeiter- 
Union statt, mit folgeader Tagesordnaag:

1.  Politische Lage,
2. Organisatorisches,

^  a) Geschäfts- aad Kasseabericht
b) Berichte aas dea Ortsgruppen,

- e )  Presse (Aatrige),
3. Verschledeaes.

la Aabetracht der Wichtigkeit der Tages«nteaag erwarte* 
wir. daß aBe Grappea vertreten «Ind. O rt Lokal aad ZeH w k #  
Boch darch Raadschrelbea bekannt gegeben. ~

Bezirksfettaag der Komm. Arbeiter-Partei, RhelnL-WestL 
Bezlrksarbettsaasschaß der Alg. Arbeiter-Uaioa, RhaiaL-Wcstfr

Herausgeber and fflr den Inhart verantwortlich: W. Tietz. 
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den den Krieg wahrhaft revölutionär führen, wir werden A l M n é l  ^ _____ ____» . . .  . . . .  „  u _
"* den Kapitalisten das ganze Brot und alle Stiefel weg- H O S I Ä D O B D C D I C D  ( H T  K A Z !  fa 3 I?6 d?rarti*e Pohdk fält schließ«* ln  def

nehmen wir w r <im ihn»» r>.„,i_____ _ 7 . , v  <■ blutigen Situation schon dem bravsten sozialdemokratischen Kiefen
nehmen, wir w d e n  ihnen Brotkrumen zurückfassen, wir , D to jto teeo  ^  * - • bfirger auf die Nerven und* das kann schlimm werden. Da rarf
werden sie m Bastschuhe kleiden, wir werden das ganze Leser der JKAZ“, d e  dieselbe bisher am V  vorgebeugt werden. Diese Aufgabe haben schon immer die be-

» Brot, das ganze Schuhzeug an die Front schicken.“ (Brief PostechaMer abonniert und bezahlt haben. rüchttgten „Unken“ In der SPD. gehak t.. . .  , _  .
an das Zentralkomitee der Bolschewiki, September 1W7.) bekom m en a D? L d!S- °1bijteil . Wcrte/ fl?  S eydw itzm r Phrase. BMTsind.. _ . ^ « . n u w  i w i j  Dekonunen keine  „KAZ m ehr demonfetnerfc dersefce Seydewitz. Im Zwickauer SPD.Organ
Außer d ieser E rk lärung  nim m t S cheringer noch B e- »om 1. April ab zagesteilt, wenn dieselben uns nicht sofort Ihre zeigt er * re wirkliche Roll«, indem er schreibt:

zu*  auf d a s  Comunique d er kom m unistischen R eichstags- genaue Adresse uittellen. Die JCAZ“ steht vom I. April ab -  • - wenn nidtt bei der in vielfacher Beziehung syiribo-
; fraktion  bei d e r  B eratung  d es  W e h re ta ts : „D ie Kommu- “k*t mehr fa der PoetzeltUKSliste das betet, sie Ist atÄer bei Ijschen Entscheidung über die Panzerkreuzer der linke Flügel

n isten  s in d fü r  d ie W ehrhaftm achung d e s  g e s a m tc n w e rk -  der P*rtei- und Unkmsorpntation « n  Ort, nur die Bich- J I ^ S S S S ^ J ï
tä tigen  Volkes, fü r eine schlagfertige und kam pfbereite handhng fiir Afbelter-Literatur, Berlin SO36, Lausitzer Platz 13» daß eine Aenderun^der jetzigen verfehlten und gefährlichen
deu tsene ro te  A rm ee. Nachdem  sich  S cheringer an  d ie- a  beziehen. .  . Mehrheitspolitik ernsthaft angestrdbt wird und möglich i s t “
sen  W orten  gelab t hat, „re ih t e r  sich a ls  S o ldat in d ie Da,w ist e*>°n das Mälheur da. ■
F ro n t dös w ehrhaften P ro le ta ria ts  ein“. D ie W ehrrefo rm  ^ s  Hören wlr eiT!en weiteren ..Linken1', nämlich Kurt Ro-
is t fü r ihn d as  A und O  se ines W echsels v o n  H itle r zii ,  ,  m  __  senfeld: __^
Thälmann. Dies ergib, sich auch aus dem AVtionspro- 5 » 0 « « S C f t C  i» U n d S t f i f l U  Ä t Ä Ä S
gram m . mit dem  e r  sein P a te r  p e c c a \i  bekräftig t. ^ s d i e n  Wählerschaft, die ïsitêr keinen Umständen neue Kriegs-

F ü r d ie R evolutjonierung und B ew affnung  d e r  b re iten  C i f  W f f  d i f  bauen lassen wollen, sich durch die sozialdemokratische
M assen ' ~ n n  «Ml» r w i  , Fraktion nicht mehr vertreten fühlen. Die Folge wäre ein

F ü r d ie  national* nnH «n^iaU Zu der Gummiknüppelgarde Severings sind zur blutigen Linksahmarsch von Hunderttausenden gewesen. und das haben
Für F re iheit ArheU nnd RmH * Niederschlagung des Proletariats die Sturm-Abteilungen Hitlers dl® l  stlTnment,en Genossen verhindert.“
r u r  r re in e it, Arbeit und B ro t. hinzugekommen. Das Killen von Proletariern durch die Lands- Also: Diese beiden Zitate von Rosenfeld und Seydewitz zei-
D ieses . nationale B ekenntnis zum  Kom m unism us, ^nechtshorden Hitlers ist heute zur großen Mode geworden. Ken’ daß der obige radikale Schmus, daß. wenn man den Fasdiis*

d iese  B etonung des nationalen v o r  dem  sozialen kenn - verReht. kaum ein Tag, wo nicht Proletarier ins Gras beißen 1™“  verhindern will, gegen Biüning kämpfen muß. nur ein Ver- 
r  g. . qes naT nal,en ,VOr 1 . .  . i enn- müssen. Aber das Entscheidende ist. daß dieser Terror immer »«enheitsprodukt ist. Sie sind die Kettenhunde des Partehroi-

z a e n n u  ü tn  .,uciiö3ACir L clm inger. b e t b s td e r „ lfrrtr n  tiw.tir  uMlll'lBHTg Wgüfflj.K.-Htf HSfmgiï'-annrmmt. Das demon- S S ü f e  d,e einem Schemradacallsmus die Aufgabe haben, die 
r a h n e  ist dies e tw as  zuviel. S ie ste llt in ihrem  L eit- f r ie r t  Hamburg mit aller Deutlichkeit. Ein nationalsozialrsti- f p araien töbsdi bei der Stange zu halten, um den eventuellen 
a rtikel vom  20. M ärz 1930 d as  Soziale v o r  dem  N atio- scher Polizeibeamter streckte ohne mit der Wimper zu zucken ^mksabmarsch Hunderttausender zU verhindern, 
nalen und be teuert m ehrm als d aß  d ie  Kom m unisten ^»nen^sozialdemokratisohen Regierungsrat. seinen sogenannten , .  J*e doppelte Buchführung ist ihr Rrinzip. Die sogenannten 

I f i r n l r n  hic T l ;  m “  .  .  Nom niunisten Vorgesetzten nieder. Kurz darauf am 15. März wurde aber- X'iiken“ weisen d.esefce politische und moralische Qualität airf.
„In ternationalisten  bis auf d as  M ark ih re r  Knochen mals durch eine planmäßig vorbereitete Aktion mit seltener y 1® die Rechten . Sehen wir von ihrem demagoglsdien Spiel
seien. D ieses H ervorheben des internationalen  C harak - Kaltblütigkeit in einem Autobus das KPD.-Mitglied Henning der "? der Panzerkreuzerfrage ab. so sehen wir in allen anderen Dingen 
te r s  is t nur ein B ew eis fü r d a s  schlechte in ternationale Hamburger Bürgerschaft zur Strecke gebracht. Auch hier war die Leutchen an <fer Seite ihrer ..rechten“ Fraktionsflcollegen stehen. 
G ew issen . Es räch t sich b itter die Leninsche T heorie afUMder rcPubl'kanischen Polizei
vom Selbsfbestimmungsrech. der Vöiker, von der No,- PD"z' iwach'- D m  f f l e  N i l l lO B f i r S l C D e r
W endigkeit d er G ründung von N ationalstaaten  bei den  Der Terror rast in ganz Deutschland.
sogenannten  u n te rd rück ten  V ölkern. Die erfolgreiche , . Schüsse der Nazimörder haben in ganz Deutschland .. „,n dieser Woche wurde endgültig im Reichstag über die Mfl- 
K onkurrenz m it den N ationalisten aller F ärbungen  ze ie t .,odernden Haß und tiefste Empörung ausgelöst. Haltet sie "onarsteuer entschieden, nachdem vor emfeen Wochen diese An- 
sich am  besten an  dem  Reisniel S rherin trer n»>r i ip h p f  immer wach. Rache! Das ist der Schwur der Millionen“, so Gelegenheit an den Steuerausschitf des Reichstages verwiesen

7 c u  ,slen  an  dem  ocheringer. D er U eber- plärrt <fcr Chor in der „Roten Fahne“. Ob die Arbeiter durch wurde.
tr it t  S cheringers zu r KPD. ist in d e r  T a t ein  Sym bol, aber die SA.-Banden Hitlers oder durch die Bajonette der Gewerk- ^ ir Machten schon einihal zum Ausdmck, daß Ausgang voi>- 
IIIctlf In dem  Sinn.' wTe es die K apitalisten auffassen, als schaitstcnossen Severmg. ürzesmski, niedergeknallt werden, Jahres dte SPD. für dieSen -Antrag stïnmtél" aus agitatori- 
ein  W arnungssignal für sie se lbst sondern  a ls  ein W a r-  l£ l ** sich ,ï,®i1ch- Kaum war der Arbeiter Henning von Nazi- »*en  die Nationalsozialisten. Pomphaft verkfti«
nungssienal für das revohitionäre P rn le ïa r ia f  Fc § an? 1.tf n CTi lHt und schon ,unkt€ « ni«e Taxe später bei der d?te die „Völkerbefreiende“ damals großzügig, daß die Nazis, cbg lg Ï  daJ. revolu tionäre P ro le ta ria t. &  ^  ird Bestattung Hennmgs die Polizei des Sozialdemokraten Schön- £!e ^ è n  die Millionärs teuer waren, Knechte des Kapitals seien, 
g ew a rn t v o r  d e r  Politik d e r  KPD., d ie nur eine v e r-  leider in die Massen mit dem Resultat: 1 Arbeiter tot. Der D?mals konnte die SPD. für die Millionäreteuer stimmen, da so- 
b esse rte  Auflage d er nationalsozialistischen im perialisti- *!ascn^  Terror der SA .-Banden ist nur ein Teil des- auf Grund ?*̂ eso e.inp Mehrheit gegen die Steuer war. Aber diesmal wurde 
schen“id e e  ist. D ie bourgeoise Jugend glaubt nicht m ehr, ? i L  n^ ls^ n Verhältnisse sich verschärfenden Terror- Jödan .Arbeiter oHenbart. daß die damalige Stellungnahme der 
d aß  H itler den nationalen Refreiiintrclfamrrf V5 mnfon ^ d zu g e s  der bürgerlichen Staatsgewalt — personifiziert durch ei?  ^ " ö y e r  war. Eine bessere Situation zur Entlarvung
J a n  n iu e r  aen  nationalen Befreiungskam pf käm pfen w ird, die sozialdemokratischen Polizeiminister allerorts — gegen das ?er Nazis w e damals war für die SPD. nicht gegeben. Aber jetzt 
b ie  g laubt ab e r^d a ß  dies durch  die K om intern geschehen P roletariat -  ließ sie jegliche Maske fallen und stimmte geschlossen einsdiliefr-
w ird . Sie h a t volles V ertrauen  zu  deren  P rog ram m zer- v  “Kampf gegen den Mord-Faschismus kann nur ein jjSjh der Disziplinbredier in der Panzerkreuzerfrage gegen dte 
reißung  a ller T ribu tverträge . Scheringer form uliert auch S v S ^ i ^ n "  „ Ä ' - S  Mtaat das kaPital«stische Mnil^ lär!j®l,ê  .h ier da^  7 icl r«vflliiltij i3 i» . y . . oystem sein. Die _prolelan^lte Massenaktion von <iien Betri#- •____■PS g?0t WQlll selten ein Btn.STiid w iedieses. wo jedem Ar-
L t(r  -  . ivanipT »egen ai# Kapita- ben und Stempelstellen allein ist nur in der Lage den faschisti- ^ ‘‘er seltener Deutlichkeit die abgrundtiefe Heuchelei, die
nstiscnu i w estm ac h te  im « u n d e  mit d e r  S ow jetunion und sehen Terror zu brechen. Die Bedingungen dieses Kampfes er- Veikammenheit der „Völkeibefreienden“ gezeigt wird. Nur em
den P ro le ta rie rn  und K olonialvölkem  aller L änder“ . »ordern den Bruch mit den Förderern und Wegbereitern, ja die Arbeiter, den blinde Autoritätsduselei «egenüber diesen mit allen 

D ie KPD soll für d as  deutsche K anital n ..r cu,e  , f aschismus sind, mit den Gewerkschaften Parlamentarischen Wassern aißgdcochten Strategen vollends ver-
J  P  * V ?  ,  ^  ^  5  “E? dCr ^ W e rn o k r a t ie .  Unter der demokratischen Maske « ï l 1 ' ?em ^ Ibst das des SoziaHsmus. ein Buch mH

w estm ach te , also  gegen d a s  E ntentekapital den  Kampf “ben we selbst den faschistischen Terror aus. Das Geschrei sfeben s ,e*eln ist- kann sich über derartige PruiAstücke noch hm-
lühren. Die deutsche Jugend  nationaler F ärbung  glaubt. *ler mu^ in der Luft bleiben, wenn sie. nicht konsequent wegsetzen, als wenn gar nichts geschehen wäre.
daß d ie d ritte  In ternationale, d ie sich im m er von  d er l ,“ 111 Bewußtsein bringt, daß diese zu einem Be- ~ 1-------  »
Einheitsfront der kapitalistischen Mächte bedroht fühlt.  ̂ H O ( ll  K l f l ld f  d a «  I M  « A M  h r M H
keine K om prom isse m it den kapitalistischen W estm ächten  Organisation und Ideologie die Voraussetzungen geschaffen ”  I l I l B # !  W  M C I  ™ i
schließen kann  und d aß  sie  d ah e r a ls  B undesgenosse werden müssen. Der Kampf gegen <fen faschisüschen Terror. n o l l l l

a n “ r i rn ^ o * e T ö ^ i T u t7 n ^ ^ r h a b e „ .  S s o ! l l l d  i T , . ™  “
Die S cheringer und G enossen wollen die sechseinhalb ^  Sch,ag ^ iner von »den G r o t e ! ? t s t ^ S ^ f e r m ^
Millionen nationalsozialistischer S tim m en und d ie Natio- mjt dem revo|utHnären Klassenterrorismul S n  t t e l X a ? ^ ’ h“™ mü~ssen- *“*
nalsozialisten se lbst zu  d e r  KPD. bringen, j m  innerhalb u„d Hitlerschen Faschismus zu überwindep d u rc h ïfc  u S w *  für S ?  äYSJi t ï r k rkümiet- daß er ein rastloser „Kämpfer 
d e r  KPD . ihr nationales B efreiungsprogram m  durchzu- Windung des Kaptahsmus. “ L «  Ueber- ta n d je  ^ J ^  K e ^ e n  sei“. „In einem Lande miï
führen. A us d er KTO. soll nun auch ta tsächlich  d ie natio- - — • wetteifern; einem solchen Marine JmaJ!Sn -f .und Pärteien
n als te  P a r te i D eutsch lands gem acht w erden . W enn die n | *  f A n n f l f m  R n f f l f f f l i r p r  zu errichten.“ Daran fehlte es auch nicht6 Dfc'
KPD. diesen Schritt der Nationalsozialisten b e g rü ß  so " » W I I C D  0 0 0 1 1 0 0 ^  £ rt ^
is t  sie  dam it in den Augen aller denkenden  re v  P £j\> - * D er .m u tig e“  S eydew itz. Tageblaïr. Em verkündet das „ B e Ä
ta rie r  a ls  d ie  P a r te i d es  N ationalism us und nicht des P ro - Max seydetfz übermittelt in der theorctkchei, 7P;*c h ■*, d^ e i t e n “, schreibt die „Kölnische Zeituni*“ POÏv lS f ^  Notwen- 
le ta ria ts  gekennzeichnet. -  der sogenannten Linken“ in der SPD., dem .K J a s s ^ v J ^  Jii zialdemokratischen Führer gingen stets s^rke” R^Ii,fjeSeni lf0 "

D ie S orge der Bourgeoisie und d e r  V orw urf d e r^ ac h w e lt folgend,: dem ^ s e n k a m p f .  der J j j g j r t ö p .  Parteien, weil e^ S t ' e i n 8 e n g s ^ n S f l n S n a t l ^
B ourgeoisie besteh t darin , daß  die B egünstigung d*i m u s 'd i e i ^ n ^ ï S k « ! ! .  k 001 1%schis- Allgemeine ’Z d tu n ^ 'H ^ U n d ^ If  sch^ eri"dustrielle „Deutsche
nationalsozialistischen B ew egung eine B egünstigung d e r  al[er Rücksi(s!a, iKkei( Z "  'ie? in seine ^ a x e ru rk u n ï  E in " . Ä  ^ rö“^ r
nationalistischen P län e  R ußlands ist. d a ß  dadurch  das Kampf fühwgegen die weitere^ V e r s d t e ä K ?  &  f ?  “aler Mann.‘‘ . av,eren- ”E,n wahrhaft natio-
deutsche Kapital w irklich zu r U nzeit in em en Kampf benslage de^roletariats. zegen den Lohnabbau md d Z  Ah_ m i.rf e h^”Keifl'Ker Heros“ ^ r r  Müller war darüher fnfor
n ü t d em  E ntentelcapital getrieben  w erd en  kann. S onst ist ^  S ^ e s e ^ b g n g .  Dieser K a m m e r  kann
ihm  die Entw icklung des deutschen P ro le ta ria ts  zum  die R e g ie n rö rü n in ru n fg e S  d ^^h ü lte r^ e?m pUF ich“’̂ "sagte Hindenburg z ^ se in im  h ih S w '^ ew IKf CT2ßer ,als
nationalen  M ann durchaus sym path isch .^  r  stehenden klastischen Kreise. r ReKieruns a's. a ratlichè Funktion beide zum erstenmal z u ^ ^ n f f i h J f l ’

D as deutsche rev . P ro le ta ria t h a t nichts gem einsam  W h g f t ^ t  U w e! Aber die D in« werden ja nun a S S ? - Herr  »»«bspräsidenr.
m it dem  „G enossen“ Scheringer und  seinem  nationa- ^ It ^  j ^ ; , ,  'dall wenS rS n  den P a ^  'Vorwar! r , er" war der Abschluß '<feVklètoHn f i a l S s ^  m ' l s  nicbt,‘’ * 
listischen Anhang. E s w ird auch die von d e r  KPD. insze- ßninimr hattmuß. ja , die SPD. nicht, zu sa^ n .  Erhebend d £  geS e m Ï S o  ^
n ie rte  nationalistische W elle zu ü b erw inden w issen. fürworten. die Unpopulär bei den Massen m a c h e n * ^ ^  ' Ki J Z S “! ^hw ätzt. daß er ^ r ä s t l o s e r

so woHen wir

Eh« Schuß. - i . Sie króchener die Reihen Ä S Ä f L  -  rvvei » « en d en  im Ä S f S f f  da^rf d e
Im letzten Aufstand der mitteldeutsch«, AAeiter war es; eine » J J ^ e r f s e l b s t  die Unbeteiligten -  d i f p r Ä n o t a !  C Ä  ^  oder bist &  S & ^ L ^ S  

ganze Wodie veritündeten die längere Zeit untätig gewesenen bolidaritat wn Hib — af^eekelt beiseite gingen. - w  eii^ ̂ , 5 ’ was <5'ut ^ xte durch den Kopf, der andere steht
Maschinengewehre ihr gleichmäßiges Tack. — tack. — tack. Und Vom achttäj Bandenkriesr — ohne rechtes Essen und ohne Beden Unwf* Gewehr auf die Masse gerichtet und die am “ 
wenn das zeitweise aussetzte, so konnte man deutlich die einzeln ^ ^ fIf_ ^ r wl au“ ehende drei junge Revolutionäre, kormien um alles iJJTÏi« e nichts im sich Es zeht
abgegebenen Gewehrschüsse feststellen. K| Ä v ? n  f  T -  deLentgegengesetzten Seite T d a s  T r &  £* Waffe ^  Verteidigung des LebenT'Da

Der feste S tand der Poüzeikräfte und das Fehlen von Be- ^ f- Sie iuh eß hier keine Kampfatmosphäre mehr ist. Die dränzt ä n ^ tw ?"186“6? 1 eön E rs c h e in  und Aufschrei Die M ^ S
lagerungswaffen auf der Seite der Aufständischen brachte den durchemanderlaén Mensdien. die frech dreinschauenden Bür! banm Ï Ï S Ei n Durcheinander. i S »  flieht ^

iura Stetlmakri«. Und wie es im Revolutionsknör is l B r  U sen  stefcn Awerfcb* s tite n . Was m Si™  r w  i “f die St«*' <>es S d ,u * e?  « ï  d iT .S j :
fehlte auch hier die Konzentration der Kräfte. Hier und dort gehen- Sit gangsamer. In einer Reihe, das Gewehr schtfi- hatten di* i w f Ker ^ tte das Gewet*- losgelossen und die H äJS
streiften Gruppen bewaffneter Arbeit«, um sidi eine günstige Po* bereit in den I . nähern sie sich der Hauptstraße, in der die , Brost ergriffen und durchwüblten die Kleidung r w
tition au suchen, von wo der Gegner beschossen werfen konnte.. Neuxiengen g5 ttamte Gesichter machen. Ganz, als hätten beiden Händen a £ lSlPrurwx die Waffe -noch in der fiSnd- Sdt 

Trotzdem waren die Energien zu groß, daß keiner an ein sie sich verabrtgehen s*  erhobenen Hauptes auf die Menze »«erheb t er sie. hebt den Kopf hoch. a S
Aulgeben des Kampfes dachte. Der einzige Vorteil bestand in d «  zu und schreien laut: Straße frei!“ K ^  ^Sl?,m€,rzes im Gesicht nach eben- Id, bin P, ^ L ^ l  -
Kenntnis der örtlichen Verhältnisse, die dem Gegner abgingen; Die Gewe unpfhaft umfaßt, gehen sie airf die bestürzte i d  adlend m  Boden, und d « ‘Getroffen?
deshat» auch die wenigen Verluste in den eigenen Rethen. Der Menge RU dit Is iase  zu Ekstase taumelte. Jetzt witften s t ib S ^ l r f  Lm R,"nstein windet sich der Bürger — Di> 
verdeAenbringende Ring neuer Kräfte der Polizei, zwanz die Re- >nele ruäit w «G eister oder war keine S c * »  d ï 3 £  " Ä  ^  n f f ï ' a ï i S S J t l S S
volutionäre zum Rückzuge, wenn nicht ganze Teile eingeschlossen fahren oder »kchon Wieder zuriiqkgeschlagen? A llS lS te  Start* arfaBt s k - Sie schauen auf deS Rn^ïïr- S .

Ï ^ ^ C ê S ^ Ï Ï i c h t S ï h W e r %  U n n £  m é  ef k S e  b S Ä "  ' w i r ^ L “  ^

W Ä  Kamptes e,„e OH— -  Ä  f i Ä I

ï r a z s s f t s  ^ b£nii ä bSerïessooss„ni;„ê ' ^  s* ikM<l < -'ÄÄSrftar;
^  S tu»*  enYter“rTm nichs,™ Ort S teltau « r o n ™ . ta ttt. die SrattaWk kmte. dem ^  S  ej2 ?  ® g |'  “e" « S S  S t e t .  Ä  beMf''
^ D e re rk e n r ib a re  W a n g  des Kaimfes hatte aBe anfangs Sym- Schupo euirüd te. üem die tang. M t verklärten Gesichtem gehen s i e a u f d t  ent“
pathl sierenden zusamenbrechen fassen unddiese und die Börger Von dem i  der Polizei kommend, schritt ein kräftig scbrèifeJ^f l  a ?  wild tóbt die Menge a u s e S w ^ f  
MIten als Neugierige die Straßen. Der begeisterte <rtirrascfaer geb^it«  Stad »traße entlang «xi irrt Bewtftsein der Kräfte ste » e S ^  m zu « d  gehen den i K T S i J * S !
der Spießer erschreckte die Straßen, die vordem eine ^»tlan^ ei las. und will ihm das Ge- Beiden Ï 3 r  ‘ P i  ^  IS* ruh«  und blickt h S n o ü S r t h«
freie Menschen gesehen hatten. Aus allen Ecken kanen <ke ge- wehr entreißdfcj rollen beide auf der Erde entlang; um sie I schwmden.34* ’ JeÖ^ ^  ••*** ’n der Straßenhiegun*rt

• '  • -  I  . '  _  \  • •

ï W B Ê Ê Ê Ë * ® l . m  n a m m m - H m ê  ■
I  t Ä 5 " Ä ° i dem SiMe- P rozeß  gegen ̂ R^msi^uiKl Ge . d i S  & £ £ * *  * m  über standen. D er russfache Bauer k

r  sTer' ts m  ä t S S S S
r , m e B S fS fiB L S S it e i l s t  5S 3 5 Ä *

v Ä ä  ËsÈSssr “ -jf äs s ä ä ä

sar* s?;
J Faschismus“ ZU Tage Wc ter S ,  2e*ei* ^  £ebundenen Wirtschaft interessierten Teile d «  r^ ,« frh in  Arbeiterschaft erkämpften Freizügigkeitsrecht ^ShStf S t

si(* nur noch iemand'verw undendem  n ^ h n S u 'z i m ^ 6'!«!'3^  ? b ° £ f ren ^ n  Fünfjahresplan. Der W k t e S d  w e 5  £  V̂ rJschaft machte M aßnahm« S k

'  m m m m
' d e Ä T e s S l Ä a r r  K .la T ^ U 'l 'C,tL™ Ch'  dar“n' "an- r " " ™ “ ' "  * » * “  -« e rw o rfe^  Und der G n m d ^ z : nAas~ d j  k a p i ta S S h S i

des revolutionären KlassenkaiiSes Grundsätze sprechen was Ist , gilt gerade für sie in erhöhtem MaBe. 3 e  l l2 S  ^ ^ “ {^talismns mit einer Bevölkerung aufbauen!-
A  I ■ daß ste „ s Sprachrobr de , f t Ä S B Ä Ä Ä  Ï Ï S S Z ___—Vorurteile. alwrostroiit —I —utn -v   —— .-Ltoniniiinistischcii "---- ■ —— ■ ■ ■ <atll. ^ayys^y j—-u  ' ^  ^  Källllrffi zu ftrinncrni w olcb^ gn An>‘

« S i  f ö S S È g g g m

« - « f r  u  * * * * * *  s s r i j - s
Zw ischen S P D . Und KPD. mühsam behauptet werden k an £  ^ l I T ^ b n ^  T  hat dkse Entw iddunf k i a ? Ä ^ .  Vernehmung von R am sin____

nistisAeBM Ï!ïS]yeiK Ä ' L J f  eine s^ aWen»kraüschJcommu- n J Ï I ! reI_(,es l,Mn*>e«en Dnickes zu begreifen, welchem die nale ^ S "  die <te?.tsche Sozialdemokratie und die 2 Internatio.

« Ä i S S H r H

sten^isT SteUe SIChw in^ f J VOr* mit den 50 verhaßten Sozialfasda hesnndere Aufcabe»* Ul,l0l, ,0 * *  ktdgea ^  ï ï ^ n j ?1 f fe <iieieniKe sozialdem okrauLÈ P a r te i '^ e f c ^st«i ist man em Biüükus eingegangen. Das Zentralkomitee der L  . Aafcibiu erwachs^, fönender EntschhA fär dfe meisten darin interessiert ist, daß die russische Fjitwü-ifinnf

öraunschweig die bolschewistische Diktatur9 Aber die rKViot.»-1 'aut <öe 3. Internationale, so fallen ^lie Sj-irUnnn, f i  i
T C T I « #  i c r  M i

Ä a Ä S  "ndJ ur •=*? ■  ■  ■  W m V m  k  * +  m m  V W *  £ X e "

SSiW ä  Zus.JjZrZTT! 3r?S»Ä^=Ä sstsäsaSSgestndien werdai kann. Dann schrefct die .J?ote Fahne“ weiter-1 d,i, i  ^ diese Umwälzung auf kollektivistischem ^  m lf,nen geht, von dem Druck der SPD 7„ | T

dem«^lh?r l 6"1 Sozia^̂aSchismus war bisher die Losung. In IW  £ entUtl!? 2usammenaTbeiten.— ■ - nd" S j S f f t a *  «r olarvun& 4 er 2* bUernatipnale als derU S i i ü i S
P W ^ E i n h e i t s f r o n t  unter Führung d?r Kommunistisdien V o rk r te ^ s ^  ^ ^ ^ ^ s m i t t e l ,  deren Erneuerung seit der Ä X - i tp r * ,S  u  RK.ew*sSem Maße für Deutschlamk in dem dfe''

S ? V S £  ^  ^ "UesÄ  ' & %  weniEste"s  ,rcie

W  dann ^ a s t i s *  weiter: S  3 Ä  S S T

Den Erfolg, daß in Braun schweig die KPDisten mit <fen Sn. I « f s ü » » k s c h w a c h e n  Füßen der Aufbau d e r ln d n X il  JvT «  biterventionsfehidHch ist und deshalb indirekt Rnfiian? 
zwHasdüsten den Fasdusmus bekämpfen wdlen!  ̂ M e  d « S ™ ?  - S S Ä ?  ̂ .aod' 30 " » « e  selbstverständlich^a2ch^ dié Ï S S S f ’ "Y?terland der Arbeiter“. v w te lS S ^ A u I dfaS » f S S Ä  

^^nsteder J^oten Fahne“ vermögen nicht aus der Welt zu I w o r f f i c f h e ^ S S ^ 13 der Arbeiterschaft als mltverant- aneeertffen ^ “ .bekten Prozessen das deutsche Kapital nicht- 
schrefcen, daß das Parteischiff in Braunschweig einen anderen '  ^ s  war umSo leichter a h  die miH ^rorï?enó s0* ^ 0» lediglich das französische Kapital
Kars genommen hat Mögedie J ïo te  Fahne“ ̂ ^ S r k Ä :  ®  *** d2r w d ter ^ ‘aWeraokra^  Rußland

hê L kS "en Branderianus mehr in der Kommmisti- ba“  wfe e ? S i  SLu ^ sam te  wirtschaftliche Auf- des M e n S ^ W o i-  es f era<W W  Zeit des Abschlüsse«,
sehen Partei. Der Brandlensmus. dessen Gnndlage die Politik I menhnirJi fnhr^é », nl « P Ü ^ e n  würde, zu einem Zusam- Barxi! i S ? w o z e s s e s  das deutsche Indutriekapital. dfit.
Z rtteï m d '™ der SFO- war- ist für alte die In d S tr te ïS te i Selfestversländlich war, daß S t e ï o e ^ t f c t t S ^ n S * ! » - R̂ußb,SLeingeJadeu und ihnen vorje tten  aus der Kommunistischen Partei ausgerottet Und es irfrfIluL T i ri L ■***. Verbindung mit den Teilen der Ar 5 «inen Riesenauftrag von 300 MiUioB«i Marfc.

Werbt neue lihnnnont»»! ^^  * w V l l i l ö l H 6 l l |  Beide Organisationen fußten auf der Tatsache. daR d^r Der ttajtschen Arbeiterschaft wird dieses Bündnk darin »eh ‘

----------------------- ----------- — I .
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Det 'Zustand kapitdisTSfflBrflodferttar, wie wir ihn beute fa 
deo m eisten Staaten Europas antretfen: M a s s e n a r t e i biosigkeit, 

- MassenveretendunK und allgemeine Ausweglosigkeit, war fa Oester- 
leich zehn Jahre lang der Normalzustand. Heute ist Oesterreich 
yiwwT wieder einen Schritt weiter und eine S td e  tiefer: Generelle 
Bettelei, Untershie der Barbarei Apathie, das Hungertuch ist w -  

• setzt, "tan kann nicht einmal mehr daran nagen. Jeder zw eite  
Erwerbsfähige ist arbeitslos, das- Proletariat W iens —  nach, einem  
Aosspruch Kautskys eine „sozialistkhe Oase“ hi der kapitalisto- 

W üste —  ernährt sich von Abfällen und zusammengebettel- 
tem Brot, die Sterblichkeit nimmt von Monat zu Monat zu. die 
Börsenkurse steigen. Der Apparat der Gesetzgebung ist praktisch 
vonkommen ausgeschaltet, unnittelbar der Bourgeoisie unterste«  
herrschen die Behörden und die Polizei sebständig. Ohne parla
mentarischen JCampf“, ohne Quatsch und Theater ist das Recht 
aaf Arbeitslosenunterstützung so  gut wie abgeschafft worden, bloß 
durch einige Bestimmungen der «Ährenden Behörde, der sog. 
„Industriellen Bezrrkskommission“  Diese Behörde bat vertagt, 
daB m r mehr derjenige Anrecht auf Unterstützung hat, der drei 
Jrire  ipHni1irnr*"n fe Arbeit gestanden l a t  E s ist also ein 
feiner Glücksfall, wenn Jemand noch Unterstützung erhält, von 

-«feer „Arbeitslosenversicherung“ kann Oberhaupt keine Rede mehr 
sein. Die letzte „Errungenschaft“  der. demokratischen Kapaune ist 
Aihm Oesterreich hat keinen Mussolini hervorgebrad* ai>er auch 
keinen nötig gehabt; e s  besteht Diktatur ohne „Ordnimg“, sie wird 
vom  Bankenverbjind - « Hnltt^bar ausgeübt Alles „Recht1* ist dem 
Proletariat versagt nur das Wahlrecht ist ihm infolge Schlam
perei geblieben. In dei- „sozialistischen Oase“, in der „Wiener 
Xamnune“, wie der alte Oberlehrer der zweiten Internationale 
die v a n  Himgerwahnsiim geschüttelte Stadt genannt hat, stellten 
Sich die Arbeitdosen einen Tag » 1  dne Nacht an, a n  zum Schnee
schaufeln heranzukommen, im'Freien frierend schon vor der Arbeit 
—  und trenn n ie  dbgewiesen werden, weil die Gemeinde infofee 
OeWmangels rieht einmal das unentbehrlichste Minimum auf- 
nknmt w em  sie vergebHcb gestanden sind und dann nicht rasch 
gern« „auseinandergehen“, so tanzt das Zepter der RepróHk, der 
Qataniknüppel d es Polizeischweins aui den; Schädeln. Die Krimi
nalität hat in erschreckendem Maße zugenommen, -Mfdgö der 
Lethargie des allgemeinen Hungerdaseins. D ie sozialdemokratische 
Partei bringt eine neue Tageszeitung faeraus, das 5-GroachM-Sport- 

... Matt; es wird täglich erscheinen und die Sportereignisse behandeln.

Kaaa dte Kris« überwunden werden?
Während die Bourgeoisie ift der Manier der neuen Sachlich, 

kelt die gesamten „sozialen- Errungenschaften“ zum Teufel haut, 
o ln e  Befragung der Quatschbude die Arbeitslosenunterstützung, 
die Krankenversicherung, die „Fürsorge“ tmd die » r ig en  sozialen 
Pflästerchen aus der guten alten Zeit kurzerhand zerreißt, bleiben 
die Prdletarier noch immer romantisch, fragend, surfiend, hottend 
«nd zweifelnd, abwsrtend und untätig. Dieser unglaihliche Defaitis
mus hat seine wohlbegriindeten Ursachen. Die gesamte alte „Ar
beiterbewegung “ war auf den Kapitalismus aufgebaut, sie  war sein 
Kompagnonr hatte der Kapitalismus seine Konjuqkhr. so  hatte 
aiyft die „Arbeiterbewegung“ die ihre. Mit dem Kapitalismus bricht 
reyft die alte Arbeiterbewegung zusammen, für die Lohnkämpfe 
der Gewerkschaften ind die parlamentarischen Kampfe der Parteien 
Ist kein Boden mehr da, der alte JCampf“ ist m  Ende und der 
sene hat nodi nidit begonnen. Der K io W o n irp  Kampf, die wirk
liche Arbeiterbewegung im klassenmäßigen Sinn, der Kampf u n  
die Venrichfaa« des Kapitalismus, braucht andere Waffen, andere 
Organisationen und auch andere Gehirne a b  der Reformismus her
vorgebracht hat; ein Uirtkehrungsprozeß ist notwendig der nicht 
In em e« Tag vor sich gehen kann. Die Massen glaihen an nichts 
mehr und verhalten sich bloß abwartend; die reformistischen Füh
rer aber geben die Hoffnung noch nidit auf, denn sie  besitzen zum 

'Großteil nodi ihre Pfründen. Auf einer Parteiarbeiterkonferenz 
1 führte Otto Bauer aus, daß auf iede Krise wieder eine Konkaktnr 
llfc t, daB dfe Arbeitslosen wieder Arbdt finden werden nnd der 
Pessimismus, der heute allgeroein herrscht durch nichts gerecht
fertigt i s t  Den Unteibonzen war diese neueste Theorie doch zu 
Mßd und sie  machten den Oberidioten des Austromarasmus darauf 
aufmerksam, daß der Kapitalismus kein ew iges Leben hat und den 
Massen der Ausweg des Sozialismus gezeigt werden muß. Besser 
gebildet als Otto Bauer begreift sogar der Bourgeois, daß die 
Krise sich nicht von selbst überwindet sondern daß der Kapitalis
mus sich nur dam  retten kann, wenn er neue Absatzgebiete findet 

Schon Marx hat gesagt daß eine Krise nur überwunden wer
den kann durch Gewinnung neuer Absatzmärkte und gründlichere 
A n fin iiim t der alten. Rosa Luxenfcurg hat dann noch deutlicher 
oachgewiesen, daß der Kapitalist** überhaupt nur insoweit be« 
stehen fcan«, als er sich auszudehnen vermag* daß die Lebensmög- 
Üchkeit für ihn sofort aufhört wenn skh ihm keine außenkapitali- 
*tischeu Länder mehr daibieten, denen er seihe Proddrte verkau- 

-  fen  kann; Diesen welthistorischen Moment erleben wir Jetzt Der 
Kapitalismus kann seine erzeugten ProdA te nicht mehr absetzen, 
f r  muß daher die Produktion einstetten, er kann den Massen die 
Brotrinde nicht mehr geben.

Aber wieder kreisen die Tigeraugen d es Imperialismus nm die 
Eidlneel and bleiben bei den —  Leitartikeln der „Roten Fahne“

beiterschaft für Rußland gegen Jede Interventionspläne vorbe
r e ite t  Der M enschewikiprozeß in Moskau is t  die Einleitung. 
M ch t um sonst findet dieser Prozeß ein s o  starkes Echo m der 
sozialdem okratischen P resse. Die Sozialdem okratie weiß, daß 
Sie jetzt auch nm ihren letzten Einfluß beim deutschen Kapital 
käm pfen muß. w elches langsam beginnt mit der KPD. zu pak
tieren. D ie rassischen Aufträge verpflichten d a s  deutsche Ka
pital zu einer größeren Duldsamkeit gegenüber der KPO„ an
dererseits verlangt das deutsche Industriekapital, daß auch d ie  
kommimstische* Arbeiterschaft ftr „OpfeT zugunsten des Ar*, 
baus der russischen W irtschaft beiträgt da  die gedrückten rus
sischen P reise  eine Herabsetzung d es Lohnes verlangen. Das 
rassische Oeschäft beginnt langsam  auch seine Korruptionser
scheinungen zu zeigen. D ie SPD . und die G ewerkschaften de
nunzieren ihrerseits d iese  Verbindung nnd w ollen so  d ie  Not
w endigkeit ihrer Existenz a ls G egengew icht gegen die rus
sische Korruption dokumentieren. Der M enschewikiprozeß zeigt 
so ganz deutlich, daß sein Zweck die Ueberleitting zu einem  
B ündnis zw ischen der deutschen Bourgeoisie und dem russr- 
schen Kapital i s t

hängen! Riesenbestdhmgen Sowietmfttonrfc m Ppytschland!! _Sow- 
jetrußland gfct 150000 deutschen Arbeitslosen Arbeit und f t o t  —  
heißt es in  Riesenlettem. Ist das also der Silber streifen am 
Horizont? Heute reisen die IQöckner und Borsig in das „Ar* 
bdter-Vaterland“. W as der deutschen Bourgeoisie in Kamerun 
und Kiautschau, in Ostafrika und Mesopotamien nicht gefangen is t  
einen Platz an der Sonne, und einen Absatz für die Industrie zu 
finden, das hat sie 1n „Sowjetrußland“ gefunden und dbendrein 
nodi einen braven Waffenmeister und Kriegsknecht. Aber auch 
„Sowietrußland“ wird den Weltkapitalismus nicht retten, ein paar 
deutsche Kapitalisten machen ihr Geschäft, aber die englische, die 
französische und amerikanische Industrie bleiben weiter ohne Ab
satz; Italien Belgien, Oesterreich, die Tschechoslowakei —  sie  
alle brauchen ein Plätzchen an der Sonne, sie  können nicht alle 
nach „So wie trußland“ liefern und können sich auch |e in e  eigenen 
„Sowjetländer“ zulegen; den Mond k a m  man nicht erobern u n i  so  
ist e s  also Essig mit den Hoffnungen Otto Bauers. Der Kapitalis
mus kann keine Konjunktur mehr erleben. Zwei Lösungen der 
Krise gibt es: die bürgerliche —  Weltkrieg, die proletarische —  
Weltrevolution. Das Proletariat muß den Ruhepunkt überwinden, 
es darf sich durch die Niederlagen und das schmähliche Ende der 
alten, kapitalistischen Arbeiterbewegung nicht demoralisieren las
sen, es muß den offenen Kampf mit allen Gewaltmitteln führen zur 
Vernichtung des Kapitalismus; denn Hunderte Millionen sind zian 
Hungertod und zian greulichsten Ende verurteilt, wenn das Prole
tariat nicht begreift, daß nur die internationale Revolution die 
Lösung i s t  die Aufrichtung der internationalen Bedarf s- 
prodiktion.

A u s  d e r  'U J tc ts d u K ft

Trotzdem der Winter vorbei ist. kann von einer, sefest m r  
leichten Besserung am Aibeitsmarkt keine Rede sein.

Der Bericht der Reichsanstalt für A r b e i tslosenversicherune sah 
für duTrstfeite Februar hälfte erstmalig einen kleinen Rückgang der 
Zahl KUTCrfeifsuchenden Vtrrnnd zwar um 19000. Aber diese 
kleine Entlastung ist bereits nach dem neuen Bericht für die erste 
Märzhälfte illusorisch. Die Gesamtzahl der Arbeitsuchenden er- 
fufr abermals eine Steigerung, wenn auch m r um 8000 auf 

4 980 M#
Von den verfügbaren Arbeitsuchenden entfielen im einzelnen 4&5 
Prozent auf die Saisonaußeriterufc und 5&5 Prozent auf die ifcn- 
gen Berufsgruppen. Die starke Fluktuation am Arbeitsmarkt lieä 
bei der Belastung der Arbeitslosenversicherung einen KQckgang 
eintreten. Die Zahl der von der Versicherang telbauten, Haupt- 
unterstützungsempfänger verringerte sich Mitte März aut £i a »  « w  
gegen 2 5 8 9 0 0 0  Ende Februar. Die Belastung der Krisen rursorge 
ist weiter gestiegen ® d  zwar von 908000 auf 949000 Personen. 
Die Abteilung der Gesamtzahl der Erwerbslosen auf ,  « v e r 
schiedenen Gruppen ergtrt. daß sidv schätzungsw eise M X  Prozent 
unter den Hauptwiterstützungsempfängera. 183 Prozent unter den 
Krisenunterstützten und der gleiche Prozentsatz mrfer den WoW- 
fahrtserwerbslosen befinden dürften. Also. ungeßhr 1 0 Prozent 
bekommen sel>st nach dem Bericht tier Reichsanstalt *erhaupt
keine Unterstützung. . .

Zu der Konjiaiktur bemerkt der Bericht, daß in der « s te n  
Märzhälfte die saisonmäßige Belebung im Bekleiim gsgewerbe uid  
zum Teil auch in der Schuhindustrie angehalten habe.. Der Grad, 
den die Saisonbelebung im Vorjahr in diesen Industriezweigen auf
wies, ist jedoch noch nicht erreicht. Im Baugewerbe ind in den 
Baustoffindustrien hatten die WittemngsVerhältnisse einen weiteren 
Rück fall gebracht. - Die Lage im Kohlenbergbau, der Großeisen
industrie und auch der Metallindustrie zogen im allgemeinen keine 
Besserung auf. Auch das Anfordem von Arbeitskräften fir  die 
Landwirtschaft geschah nur in einem verschwindenden

Also: sd bst der Bericht der Reichsanstalt z o g t  daß d ie P e r -  
spektiven für eine wesentliche Besserune der gesamten Arteits- 
marktlage trübe sind.

•as Brti wir« fearer
Die erste  Schlacht in dem  Generalangriff 

tariat .is t  irft dem  S ieg e  d e s  Industriekapitals D*e
Löhne sind der Reihe nach und rund herum a b g e b a i r t .  Auf Oefl 
verbliebenen Lebensstandard der Arbeiter setzen d w Ju n k eT  
mit dem  zw eiten Angriff ein. Den «teigenden ^ tread ep reisen  
folgend schrauben d ie  Bäcker dje Brotpreise in dfe Höhe.

D iese Brotpreiserhöhung w irft ein grelles^ 
die Sackgasse, m der sich d a s  kapitalistische S y stem  befindet. 
Nicht nur w eil Brot das w ichtigste Nährangsmitter^der breiten 
M assen i s t  Die ganze kapitalbtisch C TscW o^ne W e h r s t  von  
einem  einzigen Schrei erfüllt: Die J ^  W e lt  vor allem  Am e
rika, Kanada, USA., Argentinien, erstickt im Getreide. In JSA- 
haben Hunderttausende von Farmern ihre Farme« vertossen, 
w eil sie  ihr Getreide und F leisch  umkommen hissen m u s« n . 
w eil sie  m areels Absatz, d . h. m angels Oeld, dte Felder gar 
nicht bestellen können. S ie  bevölkern die Qrofbtiklte a h  Ar
beitslose, obwohl e s  da  keine Arbeitslosenunterstützung g ib t  
Sie  hungern! In Argentinien und Kanada heizt man mit W eizen, 
w eil das bKHger is t  a ls  Kohle und Holz. In Kanada notiert heute  
der W eizen 55 Cts. per Bushel. das ^ c h t  im  den Zentner 
(50 kg) 2.27X  Mark <Zwei Mark, 2 7 *  Pfemug) oder  d jeT onn e  
59,30 Mark. In Deutschland kostet der W eizen ^ e w
zen!) d ie  Tonne 300 Mark oder der Zentner 15 Mark. D a s is t  
fast 5H m alsoviel! Auf d ie  Tonne W etzen erhebt nämlich 
Deutschland 250 Mark Zoll.

15 Mark kostet dte Ware, 25t Mark der Zoll!
35 Mark. d . h. 2 3 3 «  Prozent d e s  W arenpreises nwchen die  
Unkosten aus, d. h. Fracht- und Handelsprofit! D ie  Fracht^be- 
trägt natürlich nur ein  paar Pfennige, d er HaadelsproBt zji  r ro -

Die andere Seite. Bei dieser Zöübarrikade kommt natürlich 
nur w enig  W eizen aus Amerika. D as ist ja der Zweck der 
Zollschranke. Mit ändern W orten: F ir d a s se lb e / J y t w n
Weizen, für das der kanadische Fanner 2 Mark 27* Pfe—ta 
bekommt bekommt der deutsche Jaaker 15 Mark und er geht 
bankrott d a b ei Trotz der Milliarden durch dte Osthrtfe <ter 
Koalitionsregierung, trotz d er  Milliarden d u rc lu lie  Osthilfe von  
1931. Der Kanadier zahlt a b er  sechsm al so  hohe Löhne als der 
deutsche Junker. D as ist d n  Maßstab für die Rückständigkeit 
d e s  deutschen landwirtschaftlichen Großbetriebes, der fast aus
schließlich d a s  deutsche Brotgetreide lie fer t D as ist ein MaB- 
stab für die Rückständigkeit der deutschen Junker, für d ie U e- 
generiertheit Korrumpierung und Blödheit der Herren von und 
zu . V on d ieser Gesellschaft läßt sich d as deutsche P ro leta m t  
regieren! Die deutschen Junker bebauen ihr Feld w ie  die 
Aegypter zur Zeit vor den Pharaonen, etw a als Cheops seine  
Pyramiden baute, und das ist immerhin so  an die 5000 Jahre 
her. Schließlich haben e s  d ie  Leute auch nicht nötig rationeller 
zu wirtschaften, denn die Proleten zahlen ja w illig  jeden P reis i 
für ihre erbäTmliche Nahrung. Ihre Presse schimpft ein bißchen

w ie  beim  Lohnabzug, und dann zahlen sie  gern, w ir  leben W 
im  „freien Volksstaat“.

T rotz der gew altigen  Zollschranke w ürde der amerika
nische W eizen  aaf den  deutschen Markt stoßen, aber dagegen  
sind die Junker durch „den reichsgesetzlichen Vcrroahhm gv  
zw ang geschützt.. D ie fe r  verfangt-3ton- den  M ühlen In einem  ■ 
bestim m ten Verhältnis inländischen und ausländischen W eizen  
zu verw enden. In der ersten Hälfte d e s  Erntejahres 1930-31 
w ar d as Verhältnis anfänglich 60:40, m eist aber 80:20; in den  
M onaten Februar and März so llte  e s  75:25, im Aprti «nd Mai 
soll e s  65:35 und in den Monaten Juni und Juli 50:50 je in . 
T heoretisch w ar bei d ieser Regelung im Jahresdurchschnitt an  
ein  M ischungsverhältnis von 6 1 n Prozent inländischen zu 3 2 »  
Prozent ausländischen W eizen  g ed a ch t Vor einigen Tagen  
mußte nun aber der Oeffentlichkeit bekanntgegeben w erden, 
daß  bei den deutschen Landwirten schon am 15. Februar, ein  
halbes Jahr bevor d ie  neue Ernte greifbar wird, nur nooh 
18,7 Prozent der Gesam ternte von infindfeebem  W eizen  zum  
Verkauf verfügbar w aren, d . h. die Junker können b ei dem  
gesetzlichen Schutz durch ZoR und V erm aU ungszw aag für den  
noch vorhandenen kleinen R est jeden P reis fordern. D as sind  
die Ursachen der BrotpreüserhOung. Denn die Rogfpenpreise 
folgen prompt den W eizenpreisen. -  _  . -

Schließlich ist bei aUer U ngeheuerlichkeit der W eizen
skandal nur ein M ittel zum Z w eck. Näm lich zu  dem , den Kon
sumenten den R oggen aufzuzwtngen, der m ittlerw eile auch aa l 
175 Mark die Tonne hinauf geklettert i s t  Der deutsche Junker 
ist zu  beschränkt und bat e s  nicht nötig, sich  auf W eizenbau  
um zustellen. D ie G esetzgebungsm aschine zw ingt dfe gesam te  
Arbeiterklasse, Roggenbrot zu essen , w e il nun mal d ie Junker 
R oggen anbauen, w e il d ie s  die deutschen Bauern z ü t  Zeit der  
Urvorfahren der Junker, zur Raubritterzeit.auch taten. D eshalb  
lügen Journalisten und sog . W issenschaf tier, daß Roggenbrot) 
nahrhafter se i a ls  W eizen b ro t Für G robschm iede vom  Dorf 
m ag d as noch zu treffen. D ie alten Jungfern aus den patrio* 
tischen Kaffeekränzchen plappern d a s  a ls W eisheit für alle au s. 
D er O rganism us d es em porkultivierten, an d ie  Maschine, ins  
Büro, in d ie  großstädtischen Stem w usten gepreßten M enschen 
bedarf d e s  feineren und leichter verdaulichen W eizenbrotes. 
R oggen hat einen v ie l höheren F ettg eh a lt d er d ie Verdauung 
e rsch w er t Die heutige M ühlentechnik is t  noch  nicht s o  w e it, 
d ie  Zellen d e s  R oggens s o  zu zerstören, daß  sie  vom  mensch
lichen Magen v o ll verdaut werden können.

Endlich ist der ganze Schutzzoll- und Brotpreisrummel für 
g ew isse  „Arbeiterorganisationen“ w ieder ein probates M ittel, 
d ie  P la k te n  gehörig  cinzuseifen. Der ßepeschenhagel auf dfe_ .. ■ . ■■ -■ i
Regierung Brüning und das Pressegekdie über I S T
aaf d ie  Junker dieselbe W irkung, a ls w enn ein  kleiner M ops 
auf einem  Balkon zw ischen  den Blum entöpfen den Mond a n -  
b e llt  Aber d ie P roleten  m acht d a s zorn ig und im Zorn sehen  
sie  n ich t w ie  sie  a h  Steigbügel für Führerinteressen m iß- 
braucht w erden. Schiele und d ie  Regierung .B rüning  erhöhen  
die Zölle und verteuern d as Brot (w ie  auch alle Lebensm ittel) 
auf Grund eines Erm ächtigungsgesetzes, für d a s  die sozialdem o
kratische Reichstagsfraktion gestim m t h a t  für d as d ie G ew erk
schaften w aren, gegen  deren W illen e s  nicht gew orden w äre. 
Schiele und d ie  Regierung Brüning w erden von  Sozialdem o
kratie und G ewerkschaften g e stü tz t  D ie sozialdem okratische  
R eic hstags fraktion hat alle  Mißtrauensvote n gege n sie  nieder«»
gestim m t. Schiele und d ie  Regierung Brüning haben d a s  Ver
trauen d er Sozialdem okratie und der G ewerkschaften —  für 
die ZoHpolitik. für d ie  Brotpreiserhöhung!

inner iodi lede tivMCMka
In seiner B ilanz-Statistik  1929-30 hat d as „Berliner Tage

blatt“ Untersuchungen veröffen tlich t d ie  sich  “auf 7568 Ge se ll-  
schaften bezieht. Mit 19,2 Milliarden RM. umfaßt d as Kapital 
der G esellschaften 82 v . H. d e s  vorhandenen Kapitals in  
Deutschland und erlaubt daher e in e nahezu absolut richtige  
Beurteilung, die von dem  genannten B latt a h  „vollbew eisgültig  
angesehen wtrd.

D er Reingewinn für alle erfaßten G esellschaften beläuft 
sich auf 1188,1 Millionen Reichsmark, im G egensatz zu 192JWP 
von 1490,3 MiUionen Reichsmark. N ach Abschreibungen in Höbe 
Von 1398.4 Millionen RM. wind ein e D ividende von  1121,7 M il
lionen RM. ausgesch üttet das beißt eine Durchschnittsdividende 
von 5.8 v .  H. d e s  Aktienkapitals.

D ie  Dividendensum m e aller G esellschaften ist um 60 Mil
lionen RM. kleiner a h  hn Vorjahr. Die Zahl der d ividenden- 
ausschüttenden G esellschaften is t  um d 1,8 v . H. zuruckgegangen.

-  An d iesen  letzteren  liegt zum  größten Teilender Rückgang 
überhaupt E s sind jene, die im  Em porstieg d e s  G roßkapitals 
regelmäßig, hauptsächlich ln den Krisenzeiten von dteseni Ver
sch lu ck t resp. niedergeboxt und die Inhaber proJetarisfert 
w erden. D as eigentliche Großkapital, d ie  Großakhonäre, dfe  
sich in d ie  Riesengehälter der G eneraldirektoren and A ufsicbts- 
ratspfründen teüen, hat dem nach überhaupt keine Verluste.

„D iese Tatsachen“, meint d ie  MZ^ „zeigen sehr deutSdu. 
daß d as große Kapital in der Krise eine außerordentliche Wider
standskraft behauptet h a t“ Spaß. W o w W t s r t w o »  
seine G ewerkschaften und seine Sozialdem okratie hat.
Arbeiter am grünen Tisch verschachern, w ä h r e n d  s i c h  d i e »  

d ie  Köpfe ein schlagen und sich  in kleinen und kleinsten 5 t r e « s  
zerm ürben; immer s o  lange, b is  d ie  nächste Kategorie an d te  
Reihe kommt und w ähreoddessen am  grünen Tisch verschachert 
wird. —  O b d k  Proleten w ohl bald begreifen lernen w erd en , 
w ozu s ie  ihre G ewerkschaften und ihre Sozialdem okratie  
haben? * v

^ r

Jeden Dienstag, «bends 8 Uhr. ttsknsskmsabend bei Oam. 
Förderan. Doetschstr. 5. “

Sympathiereode and KAZ-Leser haben Zutritt^
Dortselbst können aach die Zeitungen bestellt werde»

Bedrk. Jeden Freitag, abends ao Uhr. kn Lokal Gtetow. Mrf-

Bedrit CtJedCT42. und 4. Preltag. 30 Uhr. kn Lokal Wfce. O*-
n ■ £ * £  D a a m t a i . 80 Uhr.> i  . » < ■ »
15. Bezkk. Jeden Freitag, aadm. 17 Uhr. bei Jahnke. IW * »  

schöneweide, Brückenstr. 3. p . . .  ... m
17. Beeirk. Jeden Freitag. 20 Uhr, bei WerBtnr. Gttrtelstr. 38. ^
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Ifcflsae RfTisleosTorsiM
Die deutsche Bourgeoisie hat sich durch den Abschluß der 

Deutsch-österreichischen Zdhmkm von der bisher eingebaltenen 
der Verständiwng mit dem französischen Kapital, von der 

sogenannten Locarnopolitik endgültig abgewendet, und hat seine 
imperialistische *’ * '. ------------wieder aufgenonanen. Kuiz vor
A®bmch des Weltkrieges schwebten bereits zwischen dem deut
schen und österreichischen Kaiserreich Verhandlungen über eine
Zollunion in Verbindung mit einem swdosteuropäisdien Agrarlander- 
blodc. Durch den verlorenen Krieg und durch den Zwang zu 
einer „Verständigungspolitik“ zur Verwirklichung des deutschen
imperialistischen Airfbaues, war das deutsche Kapital nicht in der 
Lage, diese alten Pläne wieder aufzunehmen.

D w  Gedanke <*t An^hh^ses «m das Ae**dhe Kaoital wurde 
aber von der deutschen iaid österreichischen Bourgeoisie trotzdem 
urnner gepflegt Die Verbindung beider Staaten kam aber aus

politischen und wirtschaftlichen Gründen nicht zustande. Im
Jahre 1922 mußte sich sogar das österreichische Kapital z ir  Siche
rung <fes Genfer Anlelievertrages verpflichten, seine Unabhängig
keit nicht aufzugeben und keinerlei Verträge abzuschließen, durch 
die seine wirtschaftliche und finanzielle Unabhängigkeit unmittel
bar oder mittelbar gefährdet würde. Damals glaiibte die öster
reichische Bourgeoisie infolge der deutschen Inflationskatastrophe 
diese Binding ohne weiteres eingehen zu können, da sie mit einer 
imperialistischen Wiedergeburt des deutschen Kapitals nicht mehr 

. rechnete. Außerdem hing ihre Existenz von der Gewährung dieser 
Völkerbundsanleihe ab, w ie  dies im gleichen Maße fflr das deut
sche Kapital bei der Unterwerfung unter den Dawesplan mit der 
Gewährung der 800 MiUionen Mark-Anleihe der Fall war.

Inzwischen waren durch die Wirtschaftskrise die Bindungen 
des deutschen und österreichischen Kapitals an das Auslandskapital 
bedeutend gdockert worden. Die finanzielle Abhängigkeit war 
zurückgegangen. Auf der anderen Sdte war dirch die ungeheire ■i Investierung von Kapital zum Ausbau der Industrie der deutsche 
Proddcthwsapparat zum zweitstärksten des gesamten Weltkapitals 
gewachsen. Damit war auch die imperialistische Bedeutung des 
deutschen Kapitals gestiegen. Seine Stoßkraft war lediglich dun* 
die Fesseln des Versailler Vertrages gehemmt durch den das 
deutsche Kapital vollkommen isoliert war und keine Möglichkdt 
hatte, skh gegen die Siegerstaaten zusammenzuschließen. Seine 
einzige Entwicklungsmöglichkdt bestand im Abschluß von Han
delsverträgen, die e s  ihm ermöglichen sollten und konnten, dne  
Front gegen das Ententekapital zu schaffen. In diesem Zusammen- 
hang entstand der Plan zur Bildm * des bereits während des Welt
krieges von Friedrich Naumann propagierten mitteleuropäischen 
Blocks als Gegengewicht gegen den französischen Imperialismus. 
Da ein offenes politisches Bündnis sowohl wegen der Verpflich
tungen aus dem Jahre 1»22 als auch wegen der politischen Wirkun
gen eines solchen Bündiisses nicht möglich war, so  begnügte man 
skh  mit dner Zollunion, dirch die praktisch genau dasselbe er
reicht wurde. Der ZoUiaiion ging Ja berdts dne Angleichung des 
deutschen Rechtes an das österreichische Recht vorweg, so  daß 
auch in  dieser Richtung der einheitliche Charakter der beiden 
Wirtschaften geschaffen wurde.

Schon einmal spielte in der deutschen Geschichte der Zoll
verein eine ähnliche Rolle als Vorläufer der deutschen Einigwig. 
Diese Verbindung mit dem österreichischen Kapital genügte aber 
der deutschen Bourgeoisie keineswegs. Sie verschaffte sich noch 
eine weitere Rückendeckung durch eine wirtschaftliche Verbindung 
mit Ifeßland, indem e s  gteichzeitig in unbeschränktem Umfang rus
sische Aufträge aufnahm uid  finanzierte. Daß diese Zollunion 
dirchaus der dritten Internationale erwünscht war, geht aus dem 
Konmentar der J f W «  Fahne“ zu  der deutsch-österreichisdien 
Zollunion hervor. S ie begrflßt diesen „kümmerlichen Versuch, 
wider den Versailler Stachel zu Wfcen“. Gleichzeitig macht sie der

keitM ,erdS i «  C v e ^ g w o rd e ^ d aB  ‘ die“  1 z“ verk'äre"- V o rm a c h t, wie man auf de-
märsche von soundso bis soundso gestattet sind N atfir  ! ^  uml eben mit Artikel 48 Arbeiter um-
lich kann sefbst da im t ? atVr'  brmgt’ Frauen vergewaltigt, Revolutionäre foltert und in
rung e“ n Ä I  W“  ■"P“ *  der Ebert
Zirkusschau vor. Ob der Vergleich am Platze ist? Es is t! Genossen Brüning macht das nür nach. Hinter die-
natfirlich schwer einen p a sse re n  ^ rg le ic *  zu f t o d e n ^ * i ®mokrai ! sShen ^ k u s s io n e n “ steht nichts an-
Wenn aber die Großbonzen mit der Regierung der Kraut-* < 1  n  sp eck n ad ^e  seelenlose Fratze
Gift- und Eisenbarone ganz ^ h a r n M ^ X h  ^ w S - l  ^  ?  Rechnung genügt es,------^  •---------- •—  awMiinuÄ-uiiemiicn gemein-1 wenn em Prolet zehn Jahre ausbeufungsfähig bleibt,^wöiT---------- --------------------- ---T KbllKHi-
same bache machen, wie man den Proleten <fes Futter 
kürzt, wie man sie noch durch Steuern und Zölle um 
möglichst viel von dem letzten Reste schäbigen „Lohn“ 
betrügt, wie man ihnen vorschreibt, was sie lesen, hören 
und sehen dürfen und nicht dürfen, wie man ihnen einen 
lieben Oott aufzuschwätzen vorsucht und die „gottlosen“ 
Kinder auseinanderprügelt; und wie dann, zu allem Hohn, 
die Obergenossen als Polizeifewaltige den Aufmarsch
j | l S '< r a r ) u k n  i tn H  o n f n a c c a r ]  .-jo'*
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die Technik Menschenhände ersetzt. Die Reproduktion 
der Arbeitskraft ist nicht mehr auf lange Sicht notwendig. 
Ausgequetscht, raus! Verrecken! Man kann aus dem 
Vollen schöpfen. Von der Miüionenarmee der Erwerbs
losen kann die Häffte um die Ecke gebracht werden, wenn 
es geht, ohne viel Aufsehen. Das macht ihan so, daß man 
die Masse der Todeskandidaten in eine Diskussion über

......... ........... - ...... au*. , um ^ emo(tratie, W eimatt „kleineres Uebel“ usw. verwickelt.
Ihim der Profithure auc^Vorschnffsm äBif'̂ rfltféfi ^ a t T s ó ï e i ï ^ e ^ n z  ^ ü ^ m g e r r r 'W ite r s ^ n s t ig e  * w e r^  

und doch nicht beißen; noch nicht einmal eine Gummi- den dann gleich beim Unterricht aufs Korn genommen, 
knüppelbestie! — das ist mehr als Zirtais, das ist sol Die Frage ist gar nicht die, ob das demokratische 
widrig, ekelhaft, daß man eine solche Art der Dressur auf Affentheater ein Problem wäre, sondern die, daß die Pro- 
die Tierwelt deswegen nicht übertragen kann, weil d e r ^ te n  — wenigstens ein großer Teil — noch nicht begrif- 
degnerierteste Hund noch zu viel Naturell besitzt, um fen haben, daß es eigentlich die Frage ist, ob der Hunger-
solches zu- lernen.

Das „kleinere Uebel?“ ia  doch! Wenn den Pro
leten das hundsgemeine der Handlungsweise ihrer „be-

tod, oder der Tod durch Infizierung der Paralyse dem 
durch die Kugel oder den Strang vorzuziehen ist. Damit 
sind wir auch schon bei der Maulaufreißerpartei, bei der-L * r,.,, “  . ,  . , n,  .  ,  : »*** a u u i  avuuu in-i u t i  iTiauiauil c iu c i pui ICI, ue i UC1

wahrten Führer nicht mehr zum Bewußtsein kommt, so KPD. angelangt. Diese Bonzen haben mit den demokrati- 
ist das doch nur ein Beweis, daß sie auf deren Befehl sehen Knochen geschlackert wie Espenlaub, als die Nazis 
— wie die Hunde — „denken“. Denken, daß sie so die - 
„Demokratie“ „retten“. Und dann geht es dann los: Die 
Nazis werden so schachmatt gesetzt. Der „zivile“ Be
lagerungszustand* ist nicht so schlimm, wie der militä
rische. Panzerkreuzer! Die Demokratie ist doch' kein 
„reiner“ Kapitalismus mehr! Das läuft dann aus — bei 
der Polizei fängt es an: „Volkspolizei“. Dann kommt 
„VoTksreichwehr“ selbstverständlich kommt dazu die 
„Volksflotte“. Ueber allem thrQnt die „Volksregierung“. 
Das Volk schützt sich doch nur durch seine von ihm aus
gehende Macht gegen die Reaktion. Und außerhalb des 
deutschen Volkes gibt es doch auch Reaktion. 1914 war 
das z. B. der „russische Zarismus“, heute wimmelt es nur 
so von „Erbfeinden“. Die Proleten werden dressiert 
nicht nur in Zirkuskunststücken, sondern auch in der 
„hohen Schule“ parlamentarischer Politik.

Sonst würden sie merken, daß auf das Geschwätz 
bezahlter Dompteure nur eine Antwort möglich ist: Ihnen 
ins Gesicht spucken und sie der Lächerlichkeit überlassen, 
natürlich ohne die Generalabrechnung zu vergessen.

• Wozu ist denn der „Artikel 48“, von dem so viel die 
Rede ist, eigentlich in diese demokratische „Verfassung“ 
gekommen? Weil alle Parasiten, die von der Ausbeutung 
der Sklaven leben, wußten, daß diese „Ordnung“ nur 
noch für sie erträglich is t  Für die Sklaven wird sie im
mer unerträglicher. Und da der Bestand dieser Ordnung 
durch das Wesen dieser „Ordnung“ der Unordnung, die 
immer größer und katastrophaler wird, dauernd in Frage 
gestellt ist, mußte eine „demokratische“ Handhabe gefun
den werden, den Schießprügel und den Esel, der mit dem 
Belagerungzustand regiert, mit dem demokratischen Hei-

das „Haus des Volkes“ verließen. Da mußten doch ge
rade die „Volksrevolutionäre“ im Reden und Abstimmen 
aushalten, damit die demokratische Regiererei nicht in 
Frage gestellt wird. Brüning und seine pfäffischen und 
sozialdemokratischen Handlanger haben sich eins ins 
Fäustchen gefeixt und haben dann, als es ihnen paßte, 
den Reichstag nach Hause geschickt. Es geht doch auch 
ohne „Volksvertretung“. Doch auch dieses nach Hause 
schicken mußte „korrekt“ vonstatten gehen. Jetzt grün
det die KPD. „revolutionäre“ Gewerkschaften, die 
„höhere Löhne“ enVampfen und bessere Tarife abschlies- 
sen. Mit wem? Der demokratische „Kommunismus“ kann 
auch ohne Logik auskommen. Hauptsache, er hat, „Mas
sen“. Oas haben die Nazis doch bewiesen!

Das revolutionäre Proletariat kann die versiegende 
Kraft der Revolution nicht durch Gebrüll ersetzen. Aber 
es weiß, daß das Kräfteverhältnis wechselt wie Ebbe und 
Flut; es weiß, daß das Weltgebäude des Kapitalismus 
weiter in sich zerkracht zerfault, wankt und schwankt. 
Es weiß, daß die Millionenmasse der Proletarier trotz- 
alledem aus dén Erfahrungen lernte, auch wenn parla- 
mèntsbebrillte Parteischafe nichts lernen. Und daher wird 
es seine Reihen nicht vom zersetzenden Opportunismus 
zerfressen lassen. Der erste Mai war einmal der poli
tische Knotenpunkt internationaler Arbeitssolidarität. Das 
bedeutet heute: P ro let Proleten, Proleten aller Länder! 
Ein gemeinsamer Ruck, ein Schlag genügt und ihr seid 
die Herren der Erde. Das ist die Tatsolidarität die heute 
notwendig ist. Wollt ihr diesen Weg nicht gehen, — dann 
gibt es nur den des Schimpfes und der proletarischen 
Schande.

iirtining-Regierung dea Vorwurf, daß sie  nkht energisch genug 
und ernsthaft genug den W eg des Kampfes gegen den VersaiHer 
Vertrag beschreitet Sie betont w dter, daß eben dieser Kampf 
gegen den Versailler Vertrag allein von der KPD. durchgeführt 
würde. Auch die Jsw estija“ ist dieser Schritt des deutschen Ka
pitals sympathisch, w eü dadurch verhindert wird, daß die deutsche 
Bowgeoisie in dte Antisowjetfront einrückt E s wird hier letfig- 
Hch auf Grund der russischen Staatsnotwendigkeiten eine Einheits

front zwischen der deutschen Bourgeoisie und der deutschen Ar
beiterschaft zugunsten des, deutschen Imperialismus von der KPD. 
gebildet durch die am besten bewiesen wird, daß die Stellung
nahme dar KPD. zum Versailler Vertrag einen vollkommen kon
terrevolutionären Charakter hat Genauso w ie  zurzeit des B e 
ginnes des Weltkrieges das deutsche Kapital die deutsche Aihei- 
terschaft zum gemeinsamen Kampf gegen den russischen Zarismus 
aufnd, sb ruft jetzt die KPD. die Arbeiterschaft zum gemeinsamen


